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Führerbeſprechung.
(Von unſerm Berliner Berichterſtatter.)

Morgen, Sonnabend, fährt der neue franzöſiſche Miniſterpräſident,
Herriot, nach Checqueres zur Antrittsviſite bei ſeinem engliſchen Kolle
gen Macdonald. Vor wenigen Wochen hatte Herr Poincaré ſeinen
Beſuch beim engliſchen Miniſterpräſidenten feſt zugeſagt. Der Ausfall
der Wahlen in Frankreich hat die Anderung der Beſuchsvereinbarung
herbeigeführt. Wäre Poincaré nach London gefahren, ſo hätte die
europäiſche nud die Weltpolitik dadurch kaum irgendeine Anderung er
fahren. Diesmal ſieht man in dem Zuſammentreffen der leitender
Miniſter der beiden großen Ententeſtaaten nicht nur in England und
Frankreich, ſondern in der ganzen Welt ein bedeutſames Ereig-
nis. Man erwartet von dieſem Zuſammentreffen einen Wende-
punkt in der europäiſchen Geſamtpolitik. Da vorher
der belgiſche Außenminiſter Herriot in Paris auſgeſucht und über ſeine
früheren Ausſprachen mit Macdonald und Muſſolini unterrichtet hat,
ſo darf man annehmen, daß die Beſprechung in Checqueres eine all
gemeine Verſtändigung der vier ententiſtiſchen Hauptmächte Europas
über die künftige Politik zur Befriedung der Welt als Ereignis zeiti
gen werde.

Deutſchland iſt an dieſen Beratungen natürlich ganz beſonders
intereſſiert. Trotzdem iſt es zur Teilnahme an ihnen nicht aufgefordert.
Es hat ſich in den verfloſſenen Nachkriegsjahren dank der franzöſiſchen
Gewaltpolitik ſo an die Rolle des Objektes aller Ententeberatungen
und Ententebeſchlüſſe gewöhnen müſſen, daß heute die Tatſache ſeiner
Fernhaltung von den Vorbeſprechüngen einer neuen europäiſchen Politik
weiteren Kreiſen des deutſchen Volkes kaum noch auffällt. Und doch er
ſcheint es zeitgemäß und notwendig, die allgemeine Aufmerkſamkeit dar
auf zu lenken, daß die deutſche Ausſchließung nicht länger fortdauern
darf. Sie ſteht in ſchroffem Widerſpruch zu dem Geiſt der Gerechtig-
keit nud der Verſöhnung, den die Hauptführer der Entente, Macdonald
und Herxiot, in ſo begeiſternden Worten wiederholt verkündet haben.
Und ſie ſteht auch im Widerſpruch mit ihren Verſicherungen, daß die
Zeit der Diktate und Vergewaltigungen endgültig vorüber ſein ſoll.
Vielleicht mag man dieſe erſte Zuſammenkunft der neuen Ententeführer
ohne Deutſchland noch als eine Notwendigkeit von ihrem Standpunkt

aus bewerten, aber weiterhin wäre der Ausſchluß Deutſch
lands aus grundlegenden Konferenzen der Entente
über die einzuſchlagende europäiſche Politik kam

e ertragtich.Es bedarf nicht eines beſonderen Nachweiſes, daß eine mündliche
Ausſprache zwiſchen allen hervorragend an der Befriedung Europas be
teiligten Regierungsführern eine Entſpannuung und ein gemeinſames
Zuſammenarbeiten ganz anders fördern würde, als die bisher an
gewandten Methoden des Notenwechſels, der Proteſte und der diplo
matiſchen Vorſtellungen. Wenn der deutſche Reichskanzler Dr. Marx
Gelegenheit fände, mit dem engliſchen und dem franzöſiſchen Premier
miniſter in vertrautem Verkehr die wichtigſten gemeinſamen Aufgaben
und Probleme Auge in Auge durchzuſprechen, ſo würden manche falſchen
IJnformationen, ſtörende Mißverſtändniſſe nud ſchiefe Urteile von vorn
herein ausgeſchloſſen ſein, die bisher ſo oft die Atmoſpäre vergifteten.
Zwar hat uns die monarchiſche Vergangenheit der Vorkriegsjahre oft
genug belehrt, daß die perſönlichen Zuſammenkünfte der Staats
repräſentanten nicht immer nur günſtig für den Frieden der Völker
ausgelaufen ſind; aber darüber darf man nicht das Kind mit dem Bade
ausſchütten und die perſönliche Begegnung der politiſchen Leiter großer

Staaten für überflüſſig halten. Dies umſo weniger, als uns ja grade
die Entente das Beiſpiel dafür gibt, welchen Wert man dort den häufi
gen Zuſammenkünften der leitenden Staatsmänner beimißt. Natürlich
war bis vor kurzem an eine Beteiligung deutſcher Reichsminiſter an
Ententebeſprechungen nicht zu denken. Poincaré und Lloyd George
würden ſich allen derartigen Verſuchen aufs entſchiedenſte widerſetzt
haben. Aber das ſollte nun doch anders geworden ſein. Einem Mac
donald und einem Herriot kann man nicht zutrauen, daß ſie bevoll
mächtigte deutſche Miniſter in ähnlicher Weiſe behandeln werden, wie
das ihre Amtsvorgänger in Verſailles, in Spag und in London getan
haben. Der veränderten Lage könnte die deutſche Regierung ganz gut
Rechnnug tragen, wobei man ihr freilich überlaſſen müßte, den Zeit
punkt ſelbſt zu beſtimmen, wo ſie mit Takt und mit Ausſicht auf Er
folg ihren Wunſch zur perſönlichen Fühlungnahme mit den früheren
Kriegsgegnern zum Ausdruck bringt.

übrigens ſollte nicht nur die deutſche Regierung, ſondern auch die
deutſche Demokratie Gelegenheit ſuchen, bald zu perſönlicher politiſcher
Fühlungnahme mit den gleichgerichteten Parteien Englands und Frank
reichs zu kommen. Wenn unter dem Beifall der franzöſiſchen Demo
fraten und Sozialiſten der Miniſterpräſident Herriot die Notwendigkeit
betont hat, der deutſchen Demokratie beſonders entgegenzukommen, und

wenn in England die Arbeiterdemokratie jede Gelegenheit benutzt, ihrer
Sympathie mit der deutſchen Republik Ausdruck zu verleihen, ſo ſollte

eine perſönliche Fühlungnahme verwandter Parteien
jetzt wirklich nicht ſchwer ſein. Sie wäre um ſo notwendiger, als hier
noch vielmehr Vorurteile über deutſche verhältniſſe zu
be richtigen ſind, als bei den Regierungen der Länder. Es ſcheint,
als ob die deutſche Sozialdemokratie dieſe Aufgabe zuerſt erfaßt hat.
Ihr Führer Breitſcheid hat während und nach den Wahlen in Frank
reich geweilt und ſucht nach Pariſer Meldungen eben wieder eine Aus
ſprache dort mit ſeinen Parteigenoſſen und mit Herriot. Die ſogen.
bürgerlichen republikaniſchen Parteien ſollten in gleicher oder ähnlicher
Weiſe vorgehen. Nicht aus irgenwelcher Liebedienerei, ſondern im
Intereſſe der Verſtändigung mit den politiſchen Mächten des Auslandes,
die für die neue Politik der Befriedung Europas von Bedeutung ſind.
Politiſche Fühlungnahme iſt das Gebot der Stunde. Möge es nicht
verſäumt werden.

Rollets Nachfolger in der Kontrolltzommiſſion.

Berlin, 20. Juni. (T.u.) An Stelle des bisherigen Chefs der
interalliſerten Militär Kontroll Kommiſſion General Nollet iſt der
General Manchae interimiſtiſcher Chef der Kommiſſion.

Paris, 20. Juni. (WTB.) Die Kammer ſetzte geſtern nach
mittag die nach der Verleſung der Regierungserklärung eingeleitete
Debakte fort. Als erſter Jnterpellant betonte Abg. Bokanowsky,
daß die neue Regierung eine finanzielle Lage übernehme, die als di
günſtigſte ſeit Beendigung des Krieges bezeichnet werden müſſe.
Budget dieſes Jahres werde ſehr gut ſein, obwohl
blicklich nichts zahle. Die Ausführungen des Redners rufen Wider-
ſpruch bei den Sozigliſten hervor, der von den Mittelparteien unter
ſtützt iſt, ſo daß Painlevé wiederholt eingreifen und um Ruhe er
ſuchen muß. Jm übrigen erklärt er, er habe zu dem neuen Finanz-
miniſter Clemetel Vertrauen. Er beendete ſeine Rede, indem er den
Miniſterpräſidenten Herriot auffordert, die Erklärung abzugeben, daß
die Regierung keine Ausgaben machen werde, ohne ſie
durch entſprechende Einnahmen gedeckt zu haben. Jn
der Frage der Vermögensſtener forderte er den Miniſterpräſidenten
auf, nicht den Sozialiſten zu folgen. Danach verlas Abg. Paul
Faure namens ſeiner Partei eine Erklärung, in der es u. a. heißt:
das franzöſiſche Volk habe am 11. Mai einer Politik des Egoismus,
die Mißtrauen geſchaffen habe, ein Ende bereitet, um an ihre Stelle
eine Politik zu ſetzen, die aufgebaut ſei anf dem Gedanken inter
nationaler Solidarität. Die Sozialiſten glauben als Beauftragte der
Arbeiterpartei zu handeln, wenn ſie der gegenwärtigen Regierung, die
entſchloſſen ſei, das Werk der Reparationen durchzuführen, Vertrauen
ſchenke. Die ſozialiſtiſche Partei habe volle Freiheit gegenüber der
Regierung, wie die Regierung ſelbſt gegenüber der Partei frei ſei.
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Nach dieſer von den Partei des Linksblocks mit Beifall aufge
nommenen Erklärung wurde die Sißung unterbrochen.
Nach ihrer Wiederaufnahme erklärte der ehemalige Miniſter für

öffentliche Arbei le Troquer, er müſſe den Miniſterpräſidenten
um einige Aufklärung erſuchen. Der Redner zählt ſodann die bis-
herigen angeblichen Verfehlungen Deutſchlands auf und ſtimmt,
wiederholt von den Linksbartejen unterbrochen, ein Loblied auf das
im Ruhrgebjete Ausgeführte an. Zum Schluß fordert er, daß das Er
gebnis der Politik Poincarss nicht in F ſtellt werde. DanachFrage

ſtellt zunächſt dasergriff Miniſterpräſident Herriot das Wort. Er
Verlangen, die Kammer möge die Jnterpellationsdebatte heute zu Ende
führen und damit ihm Gelegenheit geben, in Ruhe ſeine Reiſe nach
London vorzubereiten. Herriot erklärt, er wolle heut nur die Frage
der Abſchaffung der Botſchaft am Vatikan, die Finanzfrage und die
Frage der Außenvolitik behandeln. Er ſei kein Antiklerikaler, aber er
habe ſchon 1919 bei der Errichtung der Boſſchaft ſich dagegen ausge
ſprochen und müſſe den früher vertretenen Grundſätzen treu bleiben.
Die Rechte unterbricht Herriot heftig was Gegenkundgebungen der
Linken hervorruft. Als der Abgeordnete General de Saint Juſt, Mit
glied der demotratiſche republikaniſche Univn, eine Bemerkung macht,
ruft der Sozialiſt Simon Reynaud: Die Mordgeſellen ſollen ſchweigen!
Es entſteht ein ungeheurer Tumult. Die Diener müſſen ein
greifen, um Handgreiflichkeiten zu perhindern. Als Revnaud erklärt,
er habe von dem ſprechen wollen. was ſich während des Krieges er
eignet habe, dringen viele Abgeordnete der Rechten auf die Miniſter
bank ein und ſchreien Nollet! Nollet! Jn dieſem Augenblick hebt
der Kammerpräſident die Sitzung auf. Damit iſt der Tumult aber
noch nicht beendet.

Erſt als Reynaud ſich entſchuldigt, kehrt allmählich die Ruhe wieder,
ſo daß der Kammerpräſident die Sißüng wieder eröffnen kann. um Her
riot Gelegenheit zu geben, ſeine Rede fortzuſetzen. Herriot fährt fort:
„Die Regierung werde ſich um Erſparniſſe bemühen. Sie gebe das
Ermächtigungsgeſetz auf, weil ſie auf dem Standpunkt ſtehe daß die
Regierung gemeinſam mit der Finanzkommiſſion auf dein Wege des
Budgets Erſparniſſe mache. Er geht dann zur elſaß-löthringiſchen
Frage über und legt Wert auf die Feſtſtellung, daß alle Traditionen
Elſaß-Lothringens reſpektiert werden ſollen. Schließlich antwortet der
Miniſterpräſident dem Abg. le Troquer, der die Richtigkeit der von ihm
vorgeſchlagenen Schritte bezweifelte. Um den Ertrag der Ruhrope
rationen abzuſchäten, müſſe man ſie mit dem vergleichen, was wan unter
anderen Umſtänden hätte erzielen können, beſonders mit den 950 Mil
lionen Sachlieferungen, die Frankreich 1922 erhalten ſollte. Hierbei
unterbricht ihn der Abgeordnete Reibel, früher Miniſter für die be
freiten Gebiete unter großem Lärm und erklärt, Herriot vertrete heute
denſelben gefährlichen und alten Standpunkt, den Briand geſtern ver
treten habe, daß nämlich Frankreich, zumindeſt aber ſeine Regierungen
nicht das Nötige getan hätten, um die Sachlieferungen zu erhalten, auf
die ſie Anſpruch hätten. Wenn Herriot dieſe Theſe aufrechterhalte,
dann führe das dazu, daß er Deutſchland entſchuldige. Dieſe Worte
Jöſen einen ungeheuren Tumult auf der Linken aus. Die Abgeordneten
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De Margerie in Paris.
Paris, 20. Juni. (T. Der franzöſiſche Botſchafter in Ber

lin de Margerio begab ſich geſtern nach Paris, um mit der neuen
Regierung Fühlung zu nehmen, „Echo de Paris“ will wiſſen, daß er
vorher eine Untererdung mit Dr Streſemann gehabt hat, der ihm
ſeine Auffaſſung von der Regierungserklärung Herriots dargelegt hat.

Weiter will das Blatt noch wiſſen, daß Dr. Streſemann direkt
durch Margerie eine Botſchaft an Herriot geſandt habe, er ſolle Herriot
befragen, für welchen genanen Zeitpunkt die Räumung des Ruhr
gebietes ins Ange gefaßt iſt. Außerdem habe er erklärt. daß bei der
Regierung die berechtigte Hoffnung beſteht, die notwendige Mehr
heit für die zur Durchführnng des Sachverſtändigenberichtes notwen
digen Geſetze zu erlangen. Er deutete weiter an, die Beſprechungen
über die Durchführung des Dawesberichtes würden bis Mitte Auguſt
gehen und die Berliner Regiernng nehme demgemäß an, daß die
Räumung des Ruhrgebietes etwa Anfang September erfolgen könne.

Wie wir hierzu von unterrichteter Stelle hören, handelt es ſich
bei der Wiedergabe des Blattes lediglich um Kombinationen, denn
es iſt ſelbſtverſtändlich und ſteht im Einkläng mit der Politik Herriots
daß eine verbindliche Erklärung Herriots erſt nach der Beſprechung
mit Macdonald erfolgen wird. Jm übrigen hat Streſemann in ſeiner
geſtrigen Deſſauer Rede darauf hingewieſen, daß die Aufhebung mit
dem Jnkraſtreten aller mit dem Sachverſtändigen verbundenen Fragen
Hand in Hand gehe.

Kein weiterer Perſonglabbau bei der Reichshahn?
Berlin, 20. Juni. Zu den deuen Tendenzmeldungen über die
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angebliche Abſicht der Sachverſtändigen, einen neuen Perſonal
ab ban der Reichsbahn zu fordern, wird der „Voſſ. Ztg.“ mitgeteilt,
daß die Sachverſändigen, insbeſondere die beiden Ciſenbahnfachleute
aufs entſchiedenſte beſtreiten, daß eine ſolche Forderung
aufgeſtellt oder auch nur diskutiert worden ſei.

Pegnadigung.

Köln, 20. Juni. Wie der „K. Z. aus Mainz berichtet wir
den die in dem großen Eiſenbahnerprozeß von 7. Mai 1923 zu
nis verurteilten Eiſenbahnbeamten ſowie die Gewerkſ ekretäre des

Herriok enthüllt
Unangenehme Wahrheiten für die ehemaligen Miniſter. Tumult in der franzöſiſchen Kammer.

der Linken veranſtalten ein Konzert mit den Pultdeckeln. Miniſter
präſident Herriot kann ſich nur mit Mühe Gehör verſchaffen. Er
fordert ſeine Freunde auf, Reibel anzuhören. Dieſer aber ſetzt ſich
und fährt mit ſeiner Rede nicht fort. Zum Abg. Reibel gewendet ſagt
Herriot:

Sie haben geſagt, die Regierung habe im Jahre 1921/22 für 500
Millionen Goldmark Lieferungen erhalten. Sie kennen offenbar die
Antwort nicht, die die Regierung dem Marquis de Luberſac offiziell
erteilt hat, der fragte, wieviel ſie von den ihr zuſtehenden 950 Millionen
Goldmark erhalten habe. Nun, im ganzen 179 Millionen, und das war
nur für Kohle und Koks, weil gewiſſe franzöſiſche Jnduſtrielle nur
Kohle und Koks wollten, um ihre Fabriken im Gang zu erhalten, aber
ſich der Einfuhr anderer Waren widerſetzten, weil ſie dadurch ihre
Intereſſen geſchädigt glaubten. Sie haben alſo auf dieſe Weiſe rund
750 Millionen Goldmark Reparativnszahlungen aufgegeben.

Ich kenne meine Akten. Abg. le Troquer hat erklärt, daß Deutſch
land in ſeinem eigenen Lande öffentliche Arbeiten durchführe, aber ge
rade hier liegt Jhre Schuld. Wenn Sie mehr Eiſen und Stahl nach
Frankreich hereingelaſſen hätten, hätte Deutſchland keine Schiffe und
keine großen Schleuſen bauen können. Der Sachverſtändigenbericht ſteht
gar nicht mehr zur Debatte, denn die Reparationskommiſſion hat ihn
angenommen. Der frühere Kriegsminiſter Maginot unterbricht und
verlangt, daß die Beſetzung des Ruhrgebietes aufrechterhalten werde.
Herriot erwidert, daß wenn man ſich an die Dürchführung der im Sach
verſtändigenberi thaltenen Beſtimmungen über die Durchführungs
garantien hielt eſetzung 37 Jahre dauern würde. Herriot erklärt
daß das frie Frankreich die Frage der Zahlungen und Sicher
heiten löſen könne. Frankreich hoffe, daß die deutſche Demokratie be
greife. daß ſie wie Frankreich an der Löſung dieſer Frage intereſſiert
ſei. Frankreich wolle nicht nur bezahlt ſein, es wolle auch nicht mehr
angegriffen werden. ſei ſicher, daß er an der Spitze der engliſchen
Regierung den liberalſten und intelligenteſten und ſicherſten Freund

Bei Beendigung der Rede Herriots klatſchen die Ab-finden werde.
geordneten der Linken ſtehend Beifall. Der Miniſterpräſident wird, als
er auf ſeinen Sitz zurückkehrt, von allen Miniſtern beglückwünſcht
Darauf wird die Sitzung bis 10 Uhr abends unterbrochen.

In der neuen Sitzung wird vermutlich nur über die noch eingehende
Tagesordnung verhandelt werden. Die Abſtimmung erfolgt voraus-
ſichtlich erſt in ſpäter Nachtſtunde.

Paris, 20. Juni. (Junt ſpruch WTB) Jn der Nacht
fing der Kammer kam es zu einer erregten Auseinander
ſetzung über die Politik der Regierung gegenüber
ElſaßLothringen Eine von der Regierung eingebrachte Jnter-
peſlation vertrat den Standpunkt, daß eine vollkommene Gleichſtellung
nicht möglich ſei. Dagegen behauptete der neu gewählte Abgeordnete
Weil (Sozialdemofrat), die Mehrheit der Elſäſſer und Lothringer ſei
für die Beendigung des Ausnahme-Zuſtandes. Der lothringiſche Ab-
geordnete Schumann erklärte, von 24 Abgeordneten hätten ihn 21 be
auftragt, gegen die Erklärung des Miniſterpräſidenten zu ſprechen.
Abgeordneter Weil könne alſo für die übrigen 3 Abgeordneten nicht
die Mehrheit der Wähler in Anſpruch nehmen. Nach einer Er
klärung Herriots wird die Debatte geſchloſſen. Bei der Erläuterung
der Abſtimmung kommt es zu ungehenren Tumultſzenen,
die ſchließlich in Schlägerei hauptſächlich der kommuniſtiſchen und
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ausartet. Die Sitzung muß unter
brochen und. die Tribünen geräuntt werden.

Das Vertrauensvotum 313 gegen 243 6timmen.

Paris, 20. Juni. (T. Die Nachtſitzung der franzöſiſcher
Kammer ging heute vormittag gegen 2 Uhr zu Ende. Von 3 Tages
ordnungen, die eingebracht waren, entſchloß ſich Herriot, die von
Pinardis, Blum und Morel eingebrachte auf die Tagesordnung zu
ſetzen, die folgenden Wortlaut hat: „Die Kammer heißt die Regie
rungserklärung gut und erkennt an, daß ſie die am 11. Mai bei der
Befragung des Volkes zum Ausdruck gebrachte Politik in die Tat
umſetzt. Sie lehnt jede Zuſatzerklärung ab und geht zur Tagesord-
nung über.“ Jm Namen der Regierung hat Herriot die Ver
trauensfrage geſtellt. Die Abſtimmung ergab mit 313 gegen
243 Stimmen, eine Mehrheit von 79 Stimmen für die Regierung.

Abreiſe Herriots nach Checquers.
Paris 20. Juni. (T.U.) Miniſterpräſident Herriot hat geſtern

nachmittag im Anſchluß an ſeine Unterredung mit dem belgiſchen
Außenminiſter Hym ans noch eine Reihe von diplomatiſchen Per
ſönlichkeiten zu wichtigen Beſprechungen empfangen, die ſich offenbar alle
guf die bevorſtehende Abreiſe Herriots nach Chequers bezogen Be
ſondere Bedeutung mißt man der langen Ausſprache zwiſchen Herriot
und Jules Cambon, dem Vorſitzenden der Botſchafterkonferenz, bei,
ſowie einer längeren angrenzenden Beſprechung mit Barthou, dem
Präſidenten der Reparakionskommiſſion. Schließlich verdient der Be
ſuch des Kriegsminiſters General Nollet am Qai d'Orſay erwähnt
zu werden. Jm Verlaufe der Unterredung mit Barthou hat Herriot
um einige Angaben betreffend den Stand des Reparationsproblems ge
beten. Bei dem Geſpräch war Pierre del la Rocca, der Direktor der
politiſchen Abteilung im Quai d'Orſay, ſowte Herr Boydour zu
gegen. Die Preſſe beſtätigt im übrigen die geſtern gemachten Angaben
betreffend das Reiſeprograinm Herriots. Danach verläßt Herriot Paris
am Sonnabend früh 8,15 Uhr und wird am nachmittag in Chequers
ſein. Dort wird er den ganzen Sonntag über Geſpräche mit Macdonald
führen. Am Montag früh wird er nach Brüſſel aufbrechen.

Die Kriſe in Jtalien.
Die Mörder geſtehen!

Juni. (T.U.) Filipelle hat bereits ein Geſtänd
nis abgelegt. Er hat wiederholt Weinkrämpfe erlitten und iſt ſehr
niedergeſchlagen. Auch der zweite Verhaftete, Dumini, hat ſeine
Teilnahme an dem Verbrechen bereits eingeſtanden. Der Unterſuchungs-
ſekretär Finzi veröffentlicht Drohungen, in welchen er auf hochſtehende
Perſönlichkeiten abzielt und mit Enthüllungen droht. Er ſieht
ſich als Sündenbock an, der jetzt geopfert werden ſoll. Nach den Ver
haflungen iſt die allgemeine Lage wieder etwas ruhiger geworden. Die
neue Beſetzung der Miniſterien wurde auf Anfang Juli verſchoben,
damit es nicht den Anſchein habe, als ob die Regierung Muſſolini dem
Druck von außen gewichen wäre. Der „Giornale d' Jtalis“, der durch
die Mattentti-Affäre ſehr kompromittiert iſt, hat ſein Erſcheinen einge
ſtellt. Das Blatt hat innerhalb zehn Monaten ſieben Millionen
Lireverbraucht, die aus dem Geheimfond des italieniſchen innerey
Miniſteriums ſtammen. Bei der Verhaftung des Direktors des Blattes
Filipelli wurden laut „Popolo Romano“ außer einem dicken
Bündel Banknoten guch noch Dokumente gefunden, von denen einige
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Deutſchen Eiſenbahnerverbandes in Freiheit geſetzt werden. ſo ſchwerwiegender Natur waren, daß ſie Muſſolini überſandt wurden
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Streſemann
über das Sachverſtändigengutachten.

r einer Wahlverſammlung in Deſſau ſprach Donnerstag abend
der Reichsaußenminſſter Dr. Streſemann. Zunächſt gab er einen
kurzen Uberblick über die politiſche Lage in Anhalt, um dann auf die
Fragen der großen Reichspolitik überzugehen und das Sachverſtändigen
Gutachten zu beſprechen. Töricht ſei das Verlangen geweſen, einem
Volke die ganzen Laſten des Weltkrieges aufzuerlegen. Dies Experiment hat nicht nur uns, ſondern auch den Feinobdund z u
grunde gerichtet. Man iſt von einer internationalen Konferenz
zu der anderen geeilt, um das Problem zu löſen, aber keine Löſung fand
ſich. Als England vor Einleitung des Ruhrkampfes zur Verſtändigung
rief, waren die Franzoſen dagegen. Ehe aber dieſer Kampf begonnen
wurde, wurde der Gedanke des Sachverſtändigen-Gutachtens geboren.
Ein amerikaniſcher Wirtſchaftler ſagte: „Die Entſcheidung über Deutſch
lands Leiſtungsfähigkeit könne nur auf wirtſchaftlichem Gebiete ge
prüft werden“ und Frankreich war dagegen; die damalige Regierung
Cund dafür. Nach Abbruch des Kampfes ſiegte nicht die Jdee des
franzöſiſchen Jmperialismus, ſondern es kam auf Drängen det Ver
einigten Staaten von Nordamerika der Gedanke einer Sachverſtändigen
Konferenz in Anregung. Das Zuſammentreffen der Sachverſtändigen
Konferenz iſt auf die wirtſchaftlichen Intereſſen des Auslandes zurück
zuführen. Man kann auf dem Weltwirtſchaftsmarkt
nicht auf Deutſchland verzichten, wo ſchon Rußland aus
er iſt. Die Ausdauer, mit der die Bevölkerung der beſetzten Ge
biete gelitten hat, iſt zu bewundern. Man muß alles das was von
ihnen an Geld und Gut verloren wurde, bezahlen.
ſodann auf die Beſatzungskoſten und die Reparationskoſten zu ſprechen

und behandelte alsdann des Näheren das Gutachten mit ſeinen Forde
rungen an Deutſchland, bei welchen Vorſchlägen beſonders weſentlich iſt,
daß ſich die Beſtimmungen nur nach der Zahlungsfähigkeit Deutſch
lands richten dürften. Das Jnkrafttrten des Gutachtens iſt davon ab
hängig, daß auch die Gegner, die dem Vertrag von Verſailles entgegen
ſtehenden Maßnahmen aufheben und nach dieſen Maßnahmen Rhein
und Ruhr geräumt wird. Toſender Beifall folgte den Ausführungen
des Redners. Wegen Uberfüllung des Saales fand im Palaſttheater
noch eine Parallelverſammlung ſtatt, in der der Reichstagsabgeordnete
Morath ſprach.

Außenpolltiſche Aberſicht.

Anerkennung 6owjetrußlands durch Frankreich?
Paris, 19. Juni. (T. Der „Matin“ meldet zu der Frage

der Anerkennung Sowjetrußlands, daß die franzöſiſche Regierung die
Abſicht habe, ſämtliche Franzoſen, die Intereſſen in Rußland haben,
ſowie in erſter Linie die Jnhaber ruſſiſcher Wertpapiere um ihre Anſicht
zu befragen. Herriot gedenke hinſichtlich der politiſchen An
näherung an Sowjetrußland in einen Meinungsaus-
tauſchmit der Waſhingtoner Regierung einzutreten. Die
Vereinigten Staaten und Frankreich hätten im Verlauf des letzken
Jahres eine Haltung gegenüber Sowjetrußland eingenommen, der die
ſelben Prinzipien zugrunde lagen. Wenn Frankreich jetzt zu einer
anderen Auffaſſung der Dinge gelangen würde, ſo wird es nur nach
einem freien Meinungsaustauſch mit Amerika geſchehen

De Gelves bengtspräſident.

Paris, 20. Juni. (WTB).
Republik notwendig gewordene Wahl eines Präſidenten vorgenommen.
Der Kandidat der demokratiſchen Linken war, wie bereits gemeldet,
deren Vorſitzender, der Abgeordnete Bienvenn Martin. Für die
Mittelvarteien kandidierte der ehemalige Miniſter des Jnnern de Sel
ves, der der republikaniſchen Union angehört. Letzterer wurde mit
151 Stimmen gewählt. Bienvenu Martin erhielt 134 Stimmen. aus e bn b e Wünſche für ihre baldige Wiederherſtellung zu übermitteln.

DeutſchlandZwiſchentagung des Reichstags.
Entgegen manchen Erwartungen hat die Reichsregierung keinerlei

Einwände dagegen erhoben, daß der Reichstag entſprechend der ur
ſprünglichen Abmachung am nächſten Dienstag zuſammentritt. Das
Parlament ſoll eine Woche tagen und dann bis Mitte Juli in ſeinen
Verhandlungen erneut eine Pauſe eintreten laſſen. Die Zeit. vom
24. bis 30. Juli dürfte vermutlich ebenfalls keinerlei beſondere Sen
ſationen bringen. Man will ſozuſagen nur reinen Tiſch machen, indem
man eine Reihe kleinerer Geſetzentwürfe und die verſchiedenen An
träge auf Amneſtierung, zur Beamtenbeſoldung und zum Perſonalabbau
erledigt. Für die letzten beiden Tage der Woche iſt die Beſprechung
mehrerer Interpellationen vorgeſehen, zu denen die Reichsregierung zu
einer Außerung bereit iſt. und die ſich mit der Kredit und Steuernot
der Landwirtſchaft, mit der Wirtſchaftsnot und ihrer Folge, der Arbeits
loſigkeit, beſchäftigen. Wie geſagt, dieſe Zwiſchentagung vor den kommen
den großen Entſcheidungen dürfte keine großen Aufregungen bringen,
es ſei denn, daß die Deutſchnationalen aus agitatoriſchen Gründen die
Gutachtenfrage auf irgend eine Weiſe in die Diskuſſion hineinbringen.
Aber das iſt doch wohl kaum zu erwarten, denn Herr Hergt hat ja
kürzlich geſagt, ſeine Partei warte „vhne Kraftvergeirdung“ auf ihre
Stunde. Das heißt alſo, daß die Deutſchnationalen jetzt kaum etwas
unternehmen werden, bei dem für ſie nur wenig oder gar nichts her
ausſpringen kann.

S

Der Redner kam

Der Senat hat zu Beginn ſeiner
hertigen Sitzung die durch die Wahl Doumergues zum Präſidenten der

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker Schluß und Nachbörſe 237 G.,

24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.

Jm Befinden des Bundeskanzlers Dr. Seipel iſt laut Meldungen
aus Wien eine erhebliche Beſſerung zu verzeichnen, ſo daß der Pa-
tient, der bereits für kurze Zeit das Bett verlaſſen darf, bald in ei
Sanatorium übergeführt werden wird.

x

Entgegen Meldungen einiger Blätter teilt Havas mit, daß Dr.
Breitſcheid noch geſtern abend von Herriot empfangen
worden iſt.

Die amerikaniſchen Weltflieger ſind geſtern nachmittag in Bangkok
angekommen.

t

Jn Chriſtiania wurde der internationale EiſenbahnVerkehrs-
Kongreß eröffnet. Hervorragende Eiſenbahnbeamte aus den meiſten
europäiſchen Ländern haben ſich eingefunden. Alles in allem dürften
40 50 Perſonen, darunter einige Herren von der deutſchen Reichs
bahn, anweſend ſein. Der Kongreß dauert vier Tage und wird auf
däniſch und auf deutſch geführt.

Die „Roſta“ dementiert die Meldung, wonach Troßtzki erkrankt ſei
und ſich ins Ausland zu einer Kur begeben muß. S

Jm großen Theater jn Moskau wurde am 17. Juni der Kongreß
der kommuniſtiſchen Jnkernationale eröffnet. Die Eröffnungsrede
hielt Sinowjew.

Nach Meldungen aus Waſhington iſt es wahrſcheinlich,
Amerika, Frankreich und Japan gegen das chineſiſchruſſiſche
kommen Proteſt einlegen werden.
c

daß

Ab

des Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbundes
für Preußen bleibt beſtehen.

Leipzig, 19. Juni. (T.U.) Der Deutſch-völkiſche Schutz und
Trutzbund, Ortsgruppe Leipzig, e. V. hatte Beſchwerde vor dem
Staatsgerichtshof. eingelegt. weil das Landratsamt Zeitz die Grün
dung einer Ortsgruppe des Bundes in Reuden auf Grund des Ver
botes des Miniſters Severing verboten hatte. Die Beſchwerde
wurde koſtenpflichtig verworfen.

Für die Abſchaffung der Sichtvermerke.
Berlin, 19. Juni. (T.U.) Der Außenhandelsverband hat ſich

mit einer Eingabe an die zuſtändigen Reichsbehörden gewandt, in der
die Abſchaffung der Sichtvermerke gefordert wi Es wird vorge
ſchlagen, daß anſtelle der bisher üblichen Meth Erteilung der
Sichtvermerke ein Markenſyſtem tritt, durch das die Ein- bezw.
Dürchrreiſe gegen Einklebung einer Marke in den Reiſepaß geſtattet
wird. Dieſe Marken ſollen durch die bisherigen Paßſtellen aber auch
durch andere Verkehrsſtellen, wie Handelskammern im Jn- und Aus
land, Reiſebüros, Kurdirektionen uſw. gegen Zahlung der entſprechen-
den Gebühren ohne Kontrolle abgegeben werden. Es würden hierdurch
alle die Schwierigkeiten, die ſich aus der bisherigen Methode für den
Reiſenden ergeben. verſchwinden. Der Außenhandelsverband erhofft
von der Abſchaffung des Viſumzwanges in Deutſchland einen Abbau
der Verkehrsbeſchränkungen auch in den übrigen Ländern Europas.

Das Straßenbahnunglück in Wrrlohn.
Berlin, 19. Juni. (T.U.) Der Reichspräſident hat an

den Bürgermeiſter der Stadt Jſerlohn folgendes Telegramm gerichtet:
Die Nachricht von dem furchtbaren Straßenbahnunglück in Jſer
lohn erfüllt mich mit tiefer Trauer. Jch bitte Sie, den Hinter
bliebenen der bedauernswerten Opfer meine herzlichſte Teilnahme
auszuſprechen und den zahlreichen Verletzten meine aufrichtigſten
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Der Graff- Prozeß in Stettin
Stettin 20. Juni. (T. Jn der Mittwochs- Verhandlungdes Graff-Prozeſſes verlas Dolmetſcher Gerichtsaſſeſſor Radt das

zweitinſtanzliche Urteil des belgiſchen Kriegsgerichts, durch das die
Selbſtbezichtigungen der Kaws, Enegeler und Schwirrat zurückge-
wieſen und das erſtinſtanzliche belgiſche Urteil beſtätigt wird. Dann
wird zuerſt Hauptmann Hoeder, der Führer derjenigen Hundert
ſchaft der Hamb Schutzpolizei vernommen, der die von den Bel
giern verurteilten T ihardt, Riebk, Grabert uſw. ange
hörten. Dur i dieſes Zeugen im Zuſammenhang mit
von anderer Seite hervorgehobenen Tatſachen wird ſchon allein be
wieſen, daß die in der Gewalt der Belgier Befindlichen nicht die
Täter ſein könnten. Der Zeuge ſchildert im Verlauf ſeiner Ausſagen
ſeine Vernehmung durch die Belgier. Alsdann wird der Straßen
bahnſchaffner des Wagens vernommen, in dem Graff erſchoſſen wurde,
ebenſo ein Paſſagier, der in dieſem Wagen mitfuhr. Beider Aus
ſagen laſſen erkennen, daß wohl die Angaben der jetzt in Stettin
Angeklagten richtig ſeien, aber auf keinen Fall die von den Belgiern
Verurteilten die Täter ſein können. Dann wird die Zeugin Marie
Heckmann vernommen, die Halbtochter des Cafetiers Heckmann, in
deſſen Lokal die Vorbereitung zur Tat nach den Behauptungen der
Belgier ſtattgefunden haben ſoll. Vorſ.: Es iſt doch ungeheuerlich,
daß man etwas behauptet, von dem man nie etwas gehört oder erlebt
hat. Zeugin: Aus Angſt habe ich geſagt, was man mir vorſagte.
Die Leute haben alle geſagt, was die Belgier hier wollten. General

e ähh

Belgiern? Zeugin- Ja. Man war der Anſicht, daß bei ihnen Gewalt
vor Recht gehe. Vorſ.. Wie kam es nachher bei Jhnen zum Um
ſchwung, die Wahrheit zu ſagen Generalſtaatsanwalt: Haben Sie
nachher beim Prieſter in der Beichte die Stärke gefunden, komme
was kommen mag, die Wahrheit zu ſagen Zeugin- de Darauf
habe ich auch in der belgiſchen Hauptverhandlung die Wahrheit geſagt.
Zeuge Hauptmann Hageder: Die Übergriffe der belgiſchen Beſatzung
waren ſo ſchwer, daß ſie jeder Beſchreibung ſpotten. Die Leute haben
teilweiſe eine wahnſinnige Angſt vor den Belgiern gehabt

Das Hakenkreuz im Gerichtsſaal.
Vor dem Amtsgericht Charlottenburg ſtand geſtern der national

ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Major a. D. Hennings als
Privatkläger a ſeiner Parteigenoſſen, den er wegen Ver
leumdung verklagt hatte. Der Verhandlung erſchien Henning mit
einem Hakenkreuz auf dem Uberrock. Der e e Amtsgerichtsrat
Friedländer erſuchte den Abgeordneten, das Hakenkreuz zu entfernen,
da er als Verhandlungsleiter im Gerichtsſaal das Tragen- dieſes Ab
zeichens nicht dulde. Als Major Hennings ſich trotzdem weigerte,
das Abzeichen zu entfernen, erklärte der Vorſitzende, daß er den
Privatkläger in eine Ordnungsſtrafe nehmen werde. Nach weiteren
heftigen Auseinanderſetzungen verkündete der Vorſitzende gegen den
Abgeordneten Hennings die Verhängung einer Ordwungsſtrafe
von 50 Goldmark. Eine Verhandlung war nicht möglich. Es
wurde beſchloſſen, die Angelegenheit an das Landgericht zur weiteren
Entſcheidung zu überweiſen:

Provinz und Nachbarländer.
Vom Tode des Ertrinkens gerettet.

Magdeburg. Am Dienstag nachmittag gegen 8 Uhr badete das

Stromelbe gegenüber der Salzquelle. Dabei wurde es von dem Strom
erfaßt und abgetrieben. Obwohl eine große Menge erwachſener
Badegäſte die Gefahr ſahen, in der das Kind ſchwebte, machte doch
niemand den Verſuch, dem Kinde zu Hilfe zu kommen. Da ſprang
der Reſerve-Lokomotivführer Karl Bergmann, Thiemeſtraße 8, ins
Waſſer, und mit eigener Lebensgefahr gelang es ihm, das Kind zu
retten.

Revolverheld.
t Eisleben. Auf dem Breiten Weg geriet der Hausbeſitzer Kranich

mit ſeinem Mieter Firmer in einen Streit, der in Tätlichkeiten aus
artete. Jm Verlaufe des Streites gab Kranich auf den Schwiegerſohn
Firmers einen Revolverſchuß ab, der denſelben am Kopfe erheblich
verletzte.

Stürmiſche Stadtratsſitzung.
t Gera. Zu ſtürmiſchen Szenen kam es in der vorgeſtrigen

Sitzung des hieſigen Stadtrates. Es ſtand der Haushaltsplan zur
Generaldebatte. Der Kommuniſt Schulze, der auch Mitglied des
Thüringer Landtages iſt, kam bei ſeinen Ausführungen zum Etat auch
auf die Denkmäler zu ſprechen und erging ſich bei Erwähnung des
Kaiſer Wilhelm- Denkmals in ſchweren Beſchimpfungen. Der ſozial
demokratiſche Vorſitzende rief Schulze zweimal zur Ordnung Schulze
ſetzte hierauf ſeine Schmähungen fort und beleidigte den Vorſitzenden
in gröblichſter Weiſe. Der Vorſitzende erteilte den dritten Ordnungs
ruf und beantragte den Ausſchluß Schulzes von der Sitzung. Die
Sitzung wurde auf einige Minuten vertagt, und als Schulze ſich nicht
entfernte, wurde die Sitzung abgebrochen, nachdem der, Ausſchluß be
ſchloſſen worden war. Der ſozialdemokratiſche Redner Vetterlein be
tonte, daß das Auftreten Schulzes ein Syſtem der Provokation dar
ſtelle, welches im Jntereſſe der Gemeinde zurückzuweiſen ſei. Von
anderen Stadträten wurde auch bedauert, daß in der Geſchäftsordnung
keine Handhabe vorgeſehen iſt, daß derartige Ruheſtörer nicht für
eine längere Zeit von den Sitzungen ausgeſchloſſen werden können.

Biſamratte.
f Schleiz. Sechs Biſamratten erlegte in dieſem Jahre wieder

Mühlenbeſitzer Paul Ulitzſch von der Hohenofenmühle, nachdem es
ihm bereits im vorigen Jahr gelungen war, ſechs dieſer gefährlichen
Nagetiere unſchädlich zu machen.

Blitzſchlag.
Auf dem benachbarten, zur Gemeinde Rhoda ge

hörigen Haarberg ſchlug der Blitz in den Turm des Waldgaſthofes
„Kurhaus Schloß Haarberg“. Das zur ſelben Zeit im Zimmer unter
dem Turm ſich aufhaltende Dienſtmädchen kam mit einem heftigen
Schrecken davon Sachſchaden wurde nur an der Schieferbedeckung des
Turmdaches angerichtet.

Jn der Badewanne ertrunken
Saalfeld. Als am Sonntag abend gegen 6 Uhr der in der

Gutenbergſtraße wohnende Lehrer Müller mit ſeiner Familie von
einer mehrtägigen Reiſe zurückkehrte, vermißte man das allein zurück
gebliebene Dienſtmädchen. Man forſchte nach und fand das Mädchen
ſchließlich im Badezimmer in der mit Waſſer gefüllten Badewanne
tot vor. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß das Mädchen
jedenfalls am Sonnabend abend ſeit jener Zeit war das Brennen
des Lichtes in der Badeſtube bemerkt worden ein Bad genommen
hat, wobei es von einer Ohnmacht befallen wurde und, da niemand
weiter anweſend war, im Waſſer erſtickte.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen.
Berufen und beſtätigt wurden: Pfarrer Kunert-Großotters-

leben, Kirchenkreis Buckau als Oberpfarrer daſelbſt; der 2. Pfarrer
Wind in Halle- Giebichenſtein zum 2. Domprediger in Halle; Pfarrer
Luther-Jhlewitz zum Oberpfarrer in Gerbſtedt; P. Lic.
Schubert Magdeburg als 4. Pfarrer an der Pauluskirche ebenda;
Archidigakonus Schwahn als Oberpfarrer an St. Stephani in

Niederniſſa.

Herrſchte in der Gegend nicht große Angſt vor den Aſchersleben.

z 2D dElehtriſche Kraſtübertragung ohne Leitung

Eine amerikaniſche Erfindung
Noch haben wir die letzten geheimnisvollen Schleier von der

Elektrizität nicht völlig gelichtet, da bietet ſie uns ſchon wieder ein
neues Wunder dar, das ſich den Großtaten auf dem Gebiete der draht
loſen Nachrichtenübermittelung würdig zur Seite ſtellt. Aus Eng
land und Amerika kommt faſt gleichzeitig die Kunde, daß es zwei un
abhängig voneinander arbeitenden Forſchern und Erfindern gelungenſei elektriſche Energie ohne Leitung frei zu übertragen. Ver be

kannte amerikaniſche Elektrotechniker Tesla vermochte Elektromotoren
von einigen Pferdeſtärken auf etwa 20 Meter Entfernung
drahtlos anzutreiben und in Gang zu halten. Ahnlich hat auch der Engländer Grindell Matthews, ein ebenfalls ſehr
ernſt zu nehmender Erfinder, der während des Krieges mancherlei be
achtenswerte und zur Verwendung gelangte Neuerungen erſann, Fern
wirkungen der Elektrizität erzielt. Erweiſen h die Meldungen in
dieſem Sinne als richtig, dann gehört wahrlich keine allzu große Phan
taſie dazu, um ſich die mannigfaltigen Umgeſtaltungen, die dieſe neueſte
Errungenſchaft auf dem Gebiete der elektriſchen Kraftübertragung im
Gefolge haben wird, auszudenken.

Bekanntlich gelang es Marconi vor rund 25 Jahren nur höchſt
un vollkommen und unter größten Schwierigkeiten, die verhältnis-
mäßig kurze Strecke von 5 Kilometern drahtlos telegraphiſch zu über
hrücken. Heute dringen die Stimmen der Großſtationen um den ganzen
Erdball. Wenn es jetzt alſo Tesla tatſächlich gelungen iſt, Motoren
kleiner Leiſtungen auf 20 Meter Entfernung drahtlos zu ſpeiſen, ſo
liegt kein Grund vor, zu zweifeln daß dieſe Entfernung nach Jahr
und Tag auf ebenſo viele Kilometer oder ebenſo viele hundert und
tauſend Kilometer vergrößert werden könnte. Folgerichtig gedacht wäre
alſo in abſehbarer Zeit jede Stromzuführung zu irgend einem im
fernſten Neſt arbeitenden Elektromotor völlig überflüſſig. Ja, ſelbſt
die elektriſchen Lokomotiben benötigten nicht mehr die koſtſpieligen
Stromzuführungsleitungen, die zurzeit der Elektrifizierung der Staats
bahnen als größtes Hindernis im Wege ſtehen. Ferner müßte es
gelingen, auch die Schiffe auf dem Ozean und die Flugzeuge und Luft
ſchiffe im Athermeere drahtlos anzutreiben. Bei den Schiffen bedeutete
dies eine ganz koloſſale Raum und Gewichtserſparnis, von den ge
ringeren Bau und Betriebskoſten ganz zu ſchweigen. Muß doch der
„Columbus“, der neueſte und größte Paſſagierdampfer der deutſchen
Handelsflotte, bei etwa 39000 Tonnen Waſſerverdrängung für ſeine
Turbinen mit 28000 Pferdeſtärken-Geſamtleiſtung etwa 6000 Tonnen
Heizöl bei jeder Fahrt mit ſich führen. Alſo faſt der ſechſte Teil des
Geſamtgewichtes geht hier allein für den Brennſtoff verloren. Dazu
noch die 12 Dampfkeſſel mit 88 Feuerungen für das Heizöl. Bei den
Luftfahrzeugen würde die Ausſchaltung des heute verwendeten Ex
ploſionsmotors eine weſentliche Verminderung des Gefahrenmoments
im Gefolge haben, da beim Elektromotor ein Verſagen ſo gut wie aus
geſchloſſen iſt. Auch würde der Wegfall des mitzuführenden Brenn

r eine weitere Gefahrenquelle ren en und zugleich eine Ge
wichtserleichterung der Fahrzeuge herbeiführen

Zurzeit verſucht Tesla, mit Hilfe ſeiner neuen Erfindung, einzeln
ſtehende Wohnhäuſer durch Vakuumröhren, die wenig Energie ver
brauchen, ebenfalls drahtlos zu be leuchten. Hier böte ſich alſo
eine weitere ungeahnte Anwendungsmöglichkeit der neuen Erfindung
Da Tesla ſeine Ströme frei durch die Erde leitet, ſo ſollten ſie im
Gegenſatz zur Weiterleitung in iſolierten Drahtleitungen, bei denen oft
Verluſte bis zu 20 Prozent auftreten, nur ganz geringe Verluſte er
leiden Wie ſpäter, wenn erſt dieſer neue Weg allgemeiner beſchritten
wird, die heimliche Stromabnahme durch Unberechtigte (ähnlich den
heutigen Schwarzhörern des Rundfunkes) verhindert werden kann,
dieſe Frage zu löſen mag der Zukunft vorbehalten bleiben

Wenn beim Auftauchen der erſten Meldungen über die Fern
wirkung der Elektrizität vielfach die Anſicht geäußert wurde, daß da
mit auch ein neuer Wendepunkt in der ganzen Kriegstechnik, ja in
der ganzen politiſchen Einſtellung der Völker zueinander eintrete,
inſofern nämlich, als es mit Hilfe derartig drahtlos geſteuerter elektri
Starkſtröme möglich ſein müſſe, ganze Munitionslager in die Luft
zu ſprengen, ſo ſind derartige Phantaſtereien nicht ernſt zu nehmen.
Noch immer hat die Technik, vor allem die Kriegstechnik, auf jeden
Fortſchritt, den irgendeine Angriffswaffe erzielte, mit einem verſeſrten Schutz der Abwehrmittel geantwortet. So würde auch die

Technik einer eventuellen Gefahr, die den Munitionslagern von den
drahtlos geſteuerten Starkſtrömen erwachſen könnte, ſofort durch Er
findung geeigneter Ab wehrmaßnahmen begegnen. Bekanntlich hoffte
guch Alfred Nobel, der Erfinder des Dynamits, durch die ungeheure
Sprengwirkung ſeines neuen Exploſivſtoffes, künftige Kriege unmöglich
gemacht zu haben. Seitdem ſind nych viel wirkſamere Sprengſtoffe
erfunden worden, doch die Kriegsgefahr hat ſich damit nicht im gering
ſten vermindert. Und fie wird auch durch irgendwelche techniſchen
Erfindungen, mögen ſie noch hundertmal fürchterlicher ſein als die
heute bekannten, niemals aus der Welt verſchwinden, wenn ſich der
Geiſt der Völker nicht ändert

Hrahtkonzert.
Eine Erfindung, die unabhängig vom drahtloſen Rundfunk das

beſtehende Telephonnehtz durch Übertragung von Opern und von
ſonſtigen Aufführungen an eine unbegrenzte Zahl von Zuhörern be
nutzt, iſt Dienstag abend in Gegenwart des Leiters des Reichspoſt
miniſteriums, Abteilung Bayern, Dr. Schätzle, und des Erfinders,
des Miniſterialrats Dr. Steidle, einem kleinen Kreis von Preſſe
vertretern vorgeführt worden.

Um die Bedeutung und Voll heit darzutun, wurde wohl
eines der komplizierteſten Muſikwerke als Objekt gewählt, nämlich
der 2. Akt der „Walküre“, die Dienstag abend in der Staatsoper
aufgeführt wurde. Die Hörer bekamen ein ſo klangreines Bild ohne
Nebengeräuſche, daß nicht nur jedes einzelne Jnſtrument in der ihm
eigenen Klangart zur Geltung kam, ſondern daß auch jeder Sänger

und jede Sängerin ſofort dem Kundigen an der Stimme erkennbar
war. Es handelt ſich bei der Erfindung darum, daß es gelungen
iſt, mit mehreren Aufnahmemikrophonen, die an jedem
Orcheſterpult und auf der Bühne verteilt ſind, die Schallwellen zu
einem einheitlichen Klangbild zu vereinigen, das nach Verſtärkung in
Elektronenröhren an die Telephonzentrale der Stadt auf dem Draht
weg übertragen wird und von ſämtlichen Anſchlüſſen des Telephon
neßes nach entſprechender Schaltung gehört werden kann. Der regu
läre Telephonbetrieb wird dadurch nicht geſtört, da durch die gewöhn

lichen Telephongeſpräche der Anſchluß an die Oper uſw. automatiſch
unterbrochen und nach Beendigung des Geſprächs automatiſch wieder
eingeſchaltet wird. Die Erfindung iſt bereits erprobt und ſoll der
Allgemeinheit im Oktober zugänglich gemacht werden.

Nach dem Todesſtrahl die Todesrakete. Wie aus London ge
meldet wird. hat man auf dem Wege, den Krieg durch fabelhaft wir
kende Kampfmittel zu zerſtören, einen neuen Schritt getan. Es wurden
Verſuche mit einer mit Flügeln verſehenen Brandrakete gemacht, die,
wie verſichert wird, einen Regen von geſchmölzenem Metall über ein
Gelände von 8——15 Kilometer im Umkreis verſtreut. Die Verſuche
wurden bei dem in friedlicher Stille gelegenen Dorfe North Ferriby
in der Grafſchaft York ausgeführt. Der Erfinder, Erneſt Welch er
klärt, daß das Platzen der Rakete jedes Flugzeug vernichte und daß die
Geſchoſſe ſogar Stahl und Asbeſt durchſchlagen. Die Verſuche wurden
auf offenem Felde ausgeführt, und die Polizei hatte das Publikum
vorher gewarnt, ſich mit Rückſicht auf die damit verbundene Lebens
gefahr dem Verſuchsfelde zu nähern. Man verwendete winzige Ra
keten, da die Anwendung der für den Ernſtfall beſtimmten großen
Apparate unweigerlich die ganze Ortſchaft vernichtet hätte. Nur
wenigen Perſonen war der Zutritt geſtattet. Die kleinen Raketen ver
breiteten einen Feuerregen geſchmolzenen Metalls über das Feld, der
eine Vorſtellung von der fürchterlichen Wirkung zu geben vermochteWeitere Verſuche in größerem Stile ſollen in der nächſten Woche in

wer kere von Regierungsvertretern gemacht werden. Wie verſichert
wird, inkereſſieren ſich die Regierungen von England, Frankreich und
Amerika für die Erfindung, und die Vereinigten Staaten haben be
reits ein Erwerbsanerbieten an den Erfinder gerichtet.

Reichs Mechanikertag und Fachausſtellung in Frankfurt a. M.
Die Veranſtaltung findet am 25. bis 29. Juli ſtatt. Es ſind u. a
Gruppenſitzungen für das Motor und Nähmaſchinenfach mit Fabrik
beſichtigungen und Vorträgen vorgeſehen. Der Deutſche Motorrad
fahrerVerband wird den Wettbewerb Rund um Frankfurt“ veran
ſtalten. Die Fachausſtellung wird viel Sehenswertes in Motorrädern
und kleinen Wagen bieten. Die ausländiſchen Verbände werden auf
der Tagung vertreten ſein. Unmittelbar daran ſchließt ſich die
Tagung des Bundes Deutſcher Radfahrer, ſo daß die Beſucher Ge
legenheit haben, an beiden Zuſammenkünften teilzunehmen. Auski
erſeilt die Gaugeſchäftsſtelle des Reichsverbandes Deutſcher Mecha
niker, Frankfurt a. M., Gutleutſtraße 96.

12 jährige Töchterchen des Arbeiters Kaſten, Neueſtraße 12, in der d

e
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Sommersanfang.

Ja, man ſtaunt, die erſte Hälfte des Jahres iſt vorüber, Sommers
Anfang iſt morgen. Und er ſcheint ſich ſchon vorher anzukündigen
Die Blühten ſind längſt von den Bäumen gefallen, die Früchte beginnen

zu reifen. Die erſten Kirſchen haben wir ſchon gegeſſen und es wird
nicht lange dauern, dann kommen die erſten Birnen und Apfel. Das
Korn beginnt zu reifen, in einigen Wochen kann die Ernte beginnen

Und dann die Hitze. Die Menſchen ſind komiſche Geſchöpfe. Jm
Winter iſt es zu kalt, im Frühling zu naß, im Herbſt gibt's zu viel
Sturm und Wind und im Sommer, da iſt's zu warm. Wann ſind ſie
eigentlich zufrieden?

So bleiben ſie tagsüber in den kühlen Wohnungen und erſt abends
gehen ſie hinaus, um ſich zu erholen. Oder ſie gehen ins Bad und
ſchwimmen und finden Erfriſchung im kühlen Waſſer. Das iſt nun
ein Glück, Herrgott, was ſollte werden, wenn bei der Hitze das Waſſer
auch ſo warm würde wie die Luft

R

S Hut ab. Wem wäre es nicht ſchon aufgefallen, daß Haufierer,
die im Sommer ohne Kopfbedeckung ihrem Gewerbe nachgehen, oft
ſehr üppi Haarwuchs haben Auch die ſog. Slowaken, die vor dem
Kriege mit ihrem Blechkram von t zu Ort zogen, hatten krauſes,
dichtes Haar Wie erklärt ſich das? Weil die Sonne und die friſche
Luft ſchädliche, zu frühem Hagarausfall führende Bazillen abtötet, der
Hut dagegen durch ſeinen Rand mit dem er drückt, den Saftzuſtrom
zum Scheitel mehr oder weniger behindert. Es empfiehlt ſich daher,
den Hut, wenn die Sonne nicht gar zu ſtark ſcheint, teilweiſe in der
Hand zu tragen.

eutſche Volksbund in Berlin erläßt einen Aufruf zur
tützung der uotleidenden Deutſchöſterreicher im Deutſchen Reiche.

Der Aufruf erinnert an die in der Zeit der härteſten deutſchen Not
von öſterreichiſd Seite im reichen Maße geleiſtete Hilfe und ver
weiſt auf das Elend vieler durch den Angeſtellten und Arbeiterabbau
betroffene Deutſchöſterreicher, beſonders auf die traurige Lage der alt
eingeſeſſenen öſterreichiſchen Bergarbeiter im Rheinland, Ruhrgebiet
und Schleſien. Der Volksbund fordert zu möglichſt regen Samm-
lungen und Geldſpenden auf, die mit der Kennzeichnung des Stiftungs-
zweckes an den Hſterreich- Deutſchen Volksbund, Berlin NW. 10,
Schloß Bellevue, oder an deſſen Poſtſcheckkonto Berlin 85 657 zu richten
ſind.

Heeresbeamte und

An Witwen, die
ilfen anläßlich

Uber die
Zu die

Wiedereinführung des Zeitungsdienſtes mit Jtalien. Die Poſt
Juli den Zeitungsdienſt mit Jtalien wieder ein. Sämt-

aher von jetzt ab Beſtellungen auf ita
Die in Jtalien erſcheinenden wichtigeren
ten Nachtrag zur Zeitungs-Preisliſte auf

in die britiſche 3
ſcheinweſe n Kraft getreten. on dieſem Tag ab müſſen den An
trägen auf Einreiſeerlaubnis außer dem vorſchriftsmäßigen Perſonal
ausweis der heimatlichen Polizeibehörde mit Lichtbild, zwei weitere
loſe Lichtbilder beigefügt ſein. Ankträge, bei denen dieſe Unterlagen
fehlen, werden zurückgewieſen. Es wird nochmals darauf hingewieſen,
daß die ausgeſtellten Geleitſcheine ohne Lichtbild mit demr

19. Juni 1924, Mitternacht, ihre Gültigkeit verlieren. Anträge auf
Erneuerung dieſer Geleitſcheine ſind unter Beifügung des alten Geleit
ſcheines und der oben erwähnten Unterlagen (Perſonalausweis und
zwei loſe Lichtbilder), ſchriftlich an das Perſonalamt Köln, Domhof 28,
PaßStelle, zu richten, die Zuſendung der neuen Geleitſcheine erfolgt,
wie bisher, grundſätzlich unker Nachnahme durch die Poſt gegen eine
Gebühr von 5 Goldmark je Schein. Es wird dringend davor ge
warnt, ohne gültigen Geleitſchein in das beſetzte Gebiet einzureiſen
oder die Grenze des Beſatzungsgebietes an einem anderen, als auf
dem Geleitſchein angegebenen Einreiſeort zu überſchreiten oder an
dem Geleitſchein eigenmächtig irgendwelche Anderungen vorzunehmen.
Die Paß-Stelle Köln iſt nicht berechtigt, die Genehmigung zur Ein
reiſe nach Orten des velgiſch oder franzöſiſch beſetzten Gebietes zu
erteilen. Bei der Durchreiſe durch dieſe Gebiete iſt daher das Ver
laſſen der Bahnhöfe nicht geſtattet.

Wann ſind keine Arzneikoſten zu zahlen Der Reichsausſchuß
für Arzte und Krankenkaſſen hat die Ausnahmen von der Verpflichtung
der Kaſſenmitglieder zur anteilsweiſen Tragung der Koſten für Arz
neien, Heil- und Stärkungsmittel wie folgt feſtgeſetzt: Die Kaſſen
mitglieder ſind in folgenden Fällen von der Bezahlung des Anteils an
den Koſten r Arzneien, Heil und Stärkungsmittel befreit: Bei Er
krankung infolge eines Unſalls, bei Entbindungen, die ärztliche Hilfe
erfordern, bei Nachtverordnungen und allen von den Arzten als „drin
gend“ bezeichneten Verſchreibungen. Als „dringend? können Ver
ſchreibungen durch Arzte erfolgen: Zur ſchleunigen Abwendung einer
Gefahr für Leben oder Geſundheit, zur Beſeitigung von akuten Schmerz-
zuſtänden, zur ſchleunigen Verhütung von Anſtecküng oder Ubertragung
von Krankheiten. Außerdem ſind von der nachteiligen Koſtenauszahlung
die Erwerbsloſen befreit.

Sffentlicher Abend der Guttemplerloge Burgwart. Donnerstag
abend hatte die Guttemplerloge zu einem öffentlichen Abend im Herzog
Chriſtian eingeladen, der gut beſucht war. Der Orden wollte Freunden
der Sache Gelegenheit geben, die Arbeit und den Geiſt der Guttempler
loge i r Anſchauung kennen zu lernen. Wenn auch an der

chen Abenden der Orden nicht mit dem ſatzungsmäßigen
gt, ſo war doch für den Abend vom Hochtempler ein

Ritual ausgearbeitet worden, das einmal die rechte Stimmung ein
den Geiſt, der im Guttemplerorden waltet, zum Ausdruck

Die im Wechſelgeſpräch
e und Dichtungen zeigten: 1. Große Not, die der Alkoholismus

2. Nachgehende Lie
die in e
in Vorträgen und Ausſprachen gezeigt, wie der Orden

dab
gewieſen. Der Abend hat der Guttemplerloge eine
titglieder gebracht.

ſich ſozial b
beſonders zur
Reihe neuer M

v

Von einem großen Bernhardiner Hund gebiſſen und erheblich
am Arm und Bein verletzt wurde geſtern mittag in einem hieſigen

Der

wird, denen eine mäßige Abkühlung vorübergehend folgt.

Fabrikgrundſtück ein zirka 20 jähriges Mädchen, das aushilfsweiſe die
Fütterung des Tieres vornehmen wollte. Das Mädchen mußte ärzt
liche Hilfe in Anſpruch nehmen. Bei dieſer Gelegenheit möchten
wir auf eine Unſikte hinweiſen, die man öfters bevbachten kann und
die ſchon vielfach üble Folgen gehabt hat. Sie beſteht darin, daß man
„im Spaß“ die Hunde auf Freunde und Bekannte losgehen läßt, um
auszuprobieren, ob das Tier auch „ſcharf“ iſt. Schon oftmals hat
ſich dies hitter gerächt und darum ſollte man in dieſer Hinſicht vor
ſichtiger zu Werke gehen.

Vom Halliſchen Stadttheater. Heute, Freitag zum erſten Mal
in dieſer Spielzeit „Cavallerig raſticanga“, hierauf „Ba
ja zz o. Sonnabend zum letzten Male: Der Halling“. Sonn
tag „Cavalleria ruſticana“ und „Bajazzo“.

Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes. Früh
e des königlich engliſchen Leibregiments. Bilder aus

)berägypten Zum 100 jährigen Jubiläum der höheren Gärtner
lehranſtalt in Dahlem. Verkeilung von Sparkaſſenbüchern durch
den König von Spanien an Waiſenkinder. Pfingſt-Tennisturnier
des Tennisklubs „Rot-Weiß“. Borxmatch zwiſchen Criqui und
Danny Fruſch. Das engliſche Derby in Epſom. Bilder zum
Stierkampf in Madrid.

J

Wann ſt der längſte Tag?
Eine unerwartete Antwort auf eine naheliegende Frage.

Auf die Frage wann iſt der längſte Tag, werden weitaus die
meiſten Leſer die Antwort erwarten, am 21. Juni, weil an dieſem
Tage die Sonne in das Zeichen des Krebſes eintritt und damit ihre
Sommerſonnenwende ausführt. Die Zeitdauer, während
deren ſie ſich über unſerem Geſichtskreis aufhält, erreicht damit ſelbſt
verſtändlich ihren Höchſtwert. Man wird jedoch nicht beſtreiten können,
daß die Gleichſetzung des Begriffes „Tag“ mit jener Zeitdauer, inner
halb deren es hell iſt, nicht ganz zutreffend iſt. Wir brauchen uns jetzt
nur in die nördliche Polarzone zu verſetzen, wo es ſchon ſeit Wochen
ununterbrochen hell iſt und noch eine lange Reihe von Wochen hell ſein
wird. Es liegt auf der Hand, daß dort ein „Tag“ von der Dauer eines
halben Jahres keinen rechten Sinn mehr hat.

Man muß daher auf die Grundbedeutung zurückgehen und ſich
vergegenwärtigen, daß wir unter „Tag“ jenen Zeitraum verſtehen, von
einem Mittag bis zum nächſten Mittag eine Erdumdrehung alſo
zwiſchen zwei Durchgängen der Sonne durch die Nord-Süd-Linie (für
unſere Halbkugel auf der ſüdlichen Seite).

Den Durchgang der Sonne durch den Meridian laſſen nun be
ſonders genau die noch heute in alten Parks vielfach angetroffenen und
wegen ihrer geiſtvollen Jnſchriften berühmten Sonnenuhren erkennen.
Wenn man die Angaben der Sonnenuhr mit denen unſerer Taſchenuhr
vergleicht, ſo zeigen ſich (abgeſehen von dem feſten Längenunterſchied des
Beobachtungsortes gegenüber dem Normalmeridian, in Deutſchland dem
Unterſchied gegen die Mitteleuropäiſche Zeit), ſchwankende Abweichun
gen, die ungefähr bis zu einer Viertelſtunde anwachſen können. Dieſe
ſog. Zeitgleichung wird von den Aſtronomen genau berechnet und kann
dazu dienen, auch einer Sonnenuhr recht genaue Zeitangaben im Sinne
der Zeit unſerer Taſchenuhren zu entnehmen

Der längſte Tag tritt augenſcheinlich dann ein, wenn der Anter-
ſchied von einem „Mittag“ zum nächſten beſonders groß
iſt, d. h. wenn die Zeitgleichung beſonders ſtark zunimmt. Dieſes tritt
nun ſonderbarerweiſe am 22./23. Dezember ein, der alſo mit
Recht als der „längſte Tag bezeichnet werden muß.

Zwar iſt der längſte Tag nur um eine halbe Minute
länger als der mittlere und der kürzeſte Tag nur um eine
drittel Minute kürzer, wenn man aber bedenkt, daß dieſes auch
für die Nachbartage gilt, ſo kann man ſich leicht eine erhebliche An
häufung von Minuten vorſtellen.

Man möchte in dieſem Zuſammenhange an ein geiſtvolles Wort
Jean Pauls denken, das wunderbarerweiſe auf dieſe halbe Minute
Bezug nimmt: „Der Menſch hat nur dritthalb Minuten: eine zu
lächeln, eine zu ſeufzen und eine halbe zu lieben; dann mitten in dieſer
Minute ſtirbt er.“

Freitag, 20. Juni.
Kaſino Ball und Militärkonzert, Funkenburg Ball, Kammerlichtſpiele:

Thee Kid (Jackie Coogan. UnionTheater: Operetten-Abend: Ver
liebte Leute.

Sonunnabend, 21. Juni.r S 2Verſammlung des Evang. Arbeitervereins im Vereinslokal. Fami
lienabend des Dramatiſchen Vereins Euterpe in Schkopau.

Täglich
BVeth: Putler-Trio. Stadt-Café: Zigeunerkapelle. Park-Café:

Künſtlerkonzert.

Wetterwarte.
V. W. am 21. 6. (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas

kühler, gewitterhafte Regenſchauer. 22 6. (Sonntag): Teils heiter,
teils wolkig, vorwiegend trocken, nachts kühler, tagsüber ziemlich warm.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Für den künftigen Sonntag iſt anzuführen, daß ein ausgedehntes

Teiltief im Anzuge iſt, das uns noch heute, Freitag, Gewitter bringen
Doch ſchon

breitet ſich von Weſtſpanien her ein neues „Hoch“ aus, vorläufig erſt
in Form einer ſchmalen Zunge, doch wird ſein Einfluß zunehmen
und am Sonntag wird dieſer hohe Druck wieder ſchönes, trockenes
und ziemlich warmes Wetter veranlaſſen, da er ſich dann bis Zentral
europa vorgeſchoben haben wird.

Kreis Querfurt.
z Krumpa, 20. Juni. Kommenden Sonntag veranſtaltet der Rei

terverein „Lützow“Krumpa ſein Reiterfeſt, verbunden mit Kranz-
reiten undWettrennen. Nach den vorliegenden Anmeldungen iſt auf
eine große Teilnehmerzahl auswärtiger Vereine zu rechnen. Zwölf
wertvolle Preiſe winken ſchon heute den Siegern zu. Die in hieſiger
Gegend ſehr beliebte Bergkapelle Leonhardt wird auch an dieſem Tage
wieder ihr beſtes Können entfalten. Möge der Wektergott dazu bei
tragen, damit das Feſt einen glatten Verlauf nimmt. Vergangenen
Sonntag konnte der Verein beim Reiterfeſt in Möckerling den 1. 3.
und 7. Preis erzwingen. Ein „Gut Ritt“ den Siegern.

Querfurt, 20. Juni. Jn der geſtrigen Verſammlung der Theater
gemeinde Querfurt ſprach der Bezirksleiter der Deutſchen Volksbühne,
Hermann Lange, über den kulturellen und wirtſchaftlichen Wert der
deutſchen Volksbühnenbewegung. Seine vortrefflichen Ausführungen
wurden mit großem Beifall aufgenommen. Die Satzungen des
Vereins wurden beraten und genehmigt. Die Vorſtandswahl ergab
Bürgermeiſter Heinecke gls erſten Vorſitzenden und Schriftleiter
Armin Peez als zweiten Vorſitzenden. Landrat Dr. von Krauſe ſoll
gebeden werden, das Protektorat über den Verein zu übernehmen.
Wir werden über die Verſammlung noch ausführlich berichten. Die
Mitgliederzahl der Gemeinde beträgt zur Zeit 400 und iſt im ſtändigen
Anwachſen begriffen. Neuanmeldungen können beim Magiſtrat
(Stadtſekretär Kalthoff), bei der Firma O. Lauerwald und in W.
Schneiders Buchhandlung noch entgegengenommen werden.

aLauchſtädt und Schafſtädt
Schöffengericht in Lauchſtädt

Zwei arbeitſame, ehrliche Leute der Umgegend gerieten durch Ar
beitsloſigkeit in äußerſte Not. Nichts zu eſſen, kein Geld, ſchreiende
Kinder uſw. Da planten die beiden einen Ausflug in die Umgegend
zu machen, und zu betteln. Es fand ſich aber Gelegenheit in Lauchſtädt
unter dem Schutze der Dunkelheit in einen Hofraum einzudringen.
Hier fanden ſie Kaninchenbuchten vor, öffneten dieſelben und entnah
men 8 Kaninchen, dem Arbeiter Sch. und dem Buchdruckerei-Gehilfen
H. gehörend. In Holleben, welches die Diebe auf ihrem Rückweg zu
paſſieren hatten, wurden ſie erwiſcht; die Beute wurde ihnen abgenom-
men und die Perſonglien feſtgeſtellt. Sie ſtanden heute wegen ſchweren

wurden zur geringſten Strafe: 3 Monake

ſtser H.
Hammelſchieber du“, beleidigt und hatte ſich

dieſerhalb zu verantwo Er ließ du einen Verteidiger ver
treten. Aber auch der Kläger war nicht bhne Vertretung und ſo war
es nicht unintereſſant, wie das unſcheinbarſte „Für und Wider“ her

durch die Worte:

vorgezogen und ausgebeutet wurde. H. wurde ſchließlich zu 30 G. M.

reſp. für je 5 Mark 1 Tag Gefängnis verurteilt. Frau T. aus
Lauchſtädt hatte ſich heute in einer Privatklageſache des Arbeiters
R. aus Lauchſtädt wegen Beleidigung zu verantworten. Sie hatte den
R. einen Stromer, Lügner und Vagabund genannt, weil er ihr ver
dächtig war ein ihr gehör Huhn getötet zu haben. Die T. wurde
zu 10 G.-M., im Unvermög zu 1 Tag Gefängnis für je 5 Mark
beſtraft.

Stadtverordnetenverſammlung in Lauchſtädt am 19. Junl.
Als 1. Punkt der Tagesordnung ſtand die Einführung

gewählten Beigeordneten Karl Thomas, ſowie der beiden M
mitglieder Wilh. Thomas und Karl Rünch. Herr B
Grimm machte die Herren auf die Wichtigkeit des Di
merkſam. Jn ſeiner Anſprache betonte er, daß es gelte z
Stadt zu arbeiten. Nicht rückwärts, ſondern vorwärts

es neu

ſo daß Lauchſtädt wieder werde, was es einſt war. Er ſprach den
Wunſch aus daß auch die Bürgerſchaft ſich unnötiger Angriffe
halte und Sonderintereſſen ausgeſchaltet werden mögen les
Wohle der Stadt. ar
Anerkennung gezollt für ihre ſchwere Arbeit
Krieges und der Jnflationszeit geleiſtet worden ſei. Stadtrv
netenvorſteher Rühlemann brachte in ſeiner Begrüßung an die
gewählten ähnliche Gedanken zum Ausdruck und hieß ſe al
arbeiter am Wohle der Stadt im Namen des Stadtveror
kollegiums willkommen. Namens des neueingeführten Mag
mitgliedes dankte Herr Beigeordneter K. Thomas, verſichernd, da
jeder von ihnen ſein Beſtes zu leiſten im Sinne hätte.

Es erfolgte Mitteilung über das Angebot eines Herr
Merſeburg, koſtenlos zur informatvoriſchen Arbeit beim P
ſchäftigt zu werden. Das Angebot wird unter gewiſſen
gcceptiert.

Der in Ausſicht
Lauchſtädt, Herr Paft
halten. Verſammlung erk
Kirchenvertretung und des Oberk

Der zum ſtellvertretenden Schri
Amt ab, mit der Begründung, da

denen

ne Frat
worden ſei bei der Wahl des Magiſtratsmitgliedes
Freunde ſich Beſchränkung in der Mitarbeit auferlegen
ihnen Genugtuung werde. Ein eingereichter d

Kinderfeſt iſt auf den 30. Juni feſt
Elternbeirat lag ein Autrag vor, ſtädtiſche

Die Verſammlung gewährte 100 Mark
geſetzt worden. Vom
Mittel dazu herzugeben.
als Beitrag

Die Verpachtung der Kirſchenernte erbrachte 3200 Mark.
Am 1. Oktober vorigen Jahres mußte die hieſige gewerbliche

Fortbildungsſchule wegen Fehlens der Mittel geſchloſſen
werden. Nachdem nun die Währung wieder ſtabiler geworden und die
nötigen Geldmittel eher aufgebracht werden können, wurde der Unter
richt am 9. Mai er. wieder aufgenommen. Der Unterricht umfaßt 10
Stunden pro Woche. Der Beitrag der Lehrherren beträgt für jeden
Schüler jährlich 10 Mark. Jn Frage kommen ca. 70 Köpfe. Die
Verſammlung ſtellt die nötigen Mittel bereit.

Die magiſtratsſeitig beantragte Einrichtung einer Desinfek
torſtelle wurde bewilligt mit der Bedingung, daß vor Einſtellung
eines Desinfektors den Stadtverordneten nochmals eine Vorlage dar
über zugeht; event. ſoll mit der Stelle das Amt eines Nachtſchutz
beamten verbunden werden.

Dem Reichsdeutſchen Blindenverband werden auf ſein Anſuchen
5 G.-M. einmaliger Beitrag bewilligt.

Der eingegangene Einſpruch gegen die Wahl eines Magiſtratsmit
gliedes wurde abgelehnt und über den Antrag zur Tagesordnung über

angen.o egen die Benutzung der hieſigen Schafweide durch Schottereyer
Landwirte, hatte Herr v. Zimmermann Benkendorf als Pächter Be
ſchwerde erhoben. Hieſige Landwirte, die dem Schottereyer Schäfer
ihre Schafe mit zur Hut geben wollten, ſollten dahin beſchieden werden
daß ſie koſtenlos den Schafherden der hieſigen Domäne angegliedert
werden können; den Schottereyern ſoll dagegen das Weiden auf den
Lauchſtädter Feldwegen reſp. Futterſtellen verboten werden

Die Vergnügungsſtenerordunung iſt geändert worden
um eine gerechtere Beſteuerung zu erzielen und Härken zu beſeikigen.

Wunſche einiger Stadtverordneten aus der Arbeiterklaſſe, die
Kommiſſionsſizungen ſpäter zu legen, damit den Antragsſtellern die
Teilnahme ermögücht iſt, ſoll weitgehendſt Rechnung getragen werden

Weiße Wand.
Kammer-Lichtſpiele. Jm Anſchluß an den mit rieſigem Erfolg

aufgeführten Monumentalfilm Die Nibelungen wird von heute,
l bis Montag einſchl, wiederum eine hervorragende und erſt
lafſige Filmſchöpfung die Beſucher des Theaters erfreuen und zwar

iſt es das zum lachen und weinen reizende, von dem beliebten Komiker
Charlie Chaplin verfaßte Werk „The Kid“ (Sein Kind). Der kleine
beliebte Wunderknabe Jackie Coogan, der ſchon des öfteren durch
vollendetes künſtleriſches Spiel Herz und Gemüt der Beſucher erfreut
hat, ſodaß dieſelben jedesmal von dem Wunſch beſeelt waren den kleinen
Künſtler bald wieder einmal in einem neuen Werk auf der Leinwand zu
ſehen, ſpielt in dieſem Film die Hauptrolle, und ſchon dieſer Umſtand
allein bürgt dafür, dem Film die nötige Anziehungskraft zu verleihen
Außerdem hat der Verfaſſer Charlie Chaplin die Handlung hübſch
aufgebaut und für treffliche Szenerie Sorge getragen ſodaß jeder
Kinofreund zufriedengeſtellt wird und die Gelegenheit wahrnehmen
ſollte, ſich dieſes feſſelnde und packende Werk anzuſehen. Außerdem
läuft noch ein vorzügliches Beiprogramm.

Briefkaſten der Redaktion.
H. S. Die Mietszinsſteuer wird in der Form umgerechnet daß

der Geſamtbetrag auf alle Hauseinwohner entſprechend der Größe der
einzelnen Wohnungen umgelegt wird. Da uns dieſe Unterlagen über
das von Jhnen mitbewohnte Haus nicht bekannt ſind, können wir keine
zahlenmäßigen Angaben machen.

Philipp. Wenn für den Kreis Querfurt keine abweichenden Be
ſtimmungen getroffen ſind, haben Sie 35 Prozent der Friedensmiete zu
entrichten. Bei 120 Mark Jahresfriedensmiete beträgt die Mieke
3,50 Mark für den Monat Mai. Für Juni war der Satz unver
ändert. Die Mitzinsſteuer richtet ſich nach der Größe der einzelnen
Wohnungen, auf die der Geſamtbetrag umgelegt wird

275 M. F. Sommerſonderzug nach Bad Flinsberg fährt
gb Halle am 12. Juli 7.03 Uhr vormittags und vereinigt ſich in Eilen
burg mit dem von Leipzig kommenden Zugteil. Bad Flinsberg an 245
Uhr. Zur Benutzung iſt berechtigt, wer eine Fahrkarte 3. Klaſſe für
Hin und Rückfahrt löſt. Schriftliche Anmeldungen werden nicht
berückſichtigt Vorbemerkungen find ausgeſchloſſen. Der Fahrkarten
verkauf beginnt am 1. Juli. Es werden nur ſoviel Fahrkarten ver
kauft, wie Sitzplätze vorhanden ſind. S

Meinungsverſchiedenheit. Es heißt richtiger An den Architekten
Herrn

Turnen Syviel Sport
F.-C. WackerKötzſchen.

Am vergangenen Sonntag weilte die erſte Jugendmannſchaft in
Greppin, um gegen die gleiche Mannſchaft von PreußenGreppin ein
Diplomſpiel auszutragen. In dieſem Spiele zeigten die kleinen Vor
wärtsleute vor etwa 500 Zuſchauern ihr Können und vertraten ihr
Meiſterwürde der 1b- Klaſſe mit großer Beſonnenheit, indem ſie die
körperlich ſtarke Preußen Mannſchaft mit 3:0 aus dem Felde ſchlugen.
Trotzdem Kößtzſchen die erſte Halbzeit gegen den Wind ſpielte gelang
es ihnen, mit 1:0 in die Halbzeit zu gehen. Nach Seitenwechſel war
Kötzſchen ſtark überlegen und begnügte ſich nach dem Stande von 3:0
ihr Tor zu ſchützen, ſodaß ſie nur noch Kombinationsſpiel vorführten.
Das Eckenverhältnis ſtand beim Schlußpfiff 14:2 für Kötzſchen
Kößſchen II ſpielte mit nur 8 Mann gegen VfL.- Merſeburg III und
unterlag 1:0.

Leitung: Franz Rößner.
Verant wortlich Dr. phil. Siegfried Bero
und Feuilleton; Franz Gomm für
miſchtes und Sport; Kurt

Berliner Verkretung: Walter Aß
Druck und Verlag der Firma

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten
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ſcudſürzedecher

Strumpfwaren paren Wiſthel

Schuhwaren
aller Art, ſowie

Herren und Berufs Kleidung
empfiehlt billig und gut

P. Harniſch, Oelgrube 1.

ILauchstädter
Fſ Brunnen
zu Haustrinkkuren

W Seit mehr als 205 Jahren
geradezu hervorrag. bewährt bei

Rheumatismus Gicht
Nervosität

Naggreg schlechter
Blutbeschaffenheit.

Kammer- Lichtſpiele
Ab Freitag, den 20. Juni

THE RID
„Ein Film zum Lachen und zum Weinen“ in 6 Akten.

Verfaſſer Charlie Chaplin Regiſſeur: Jackie Coogan

dem Grunde ihres Lachens
Chaplin und ſein Kid.

blinkt eine Träne. Aus
dieſem Zwieſpalt ihrer Seele wächſt in ihnen der Wunſch, ernſte
Werke zu ſchaffen. Kaum einem wurde das Glück zuteil; zu
dieſen ganz ſeltenen Ausnahmen gehört Chaplin. Sein Herz war
immer bei den Armen. Er, der Schwächling, ſiegt, weil ſeine Ge
wandtheit mehr bedeutet als robuſte Kraft Dieſe ſtets wieder un
erwartete Wendung beluſtigt die Welt. Jhr wollte Chaplin zeigen,
daß hinter all dem Scherz herbes Leid ſchlummert. Und darum
ſchrieb Chaplin ſein „Kid“. Es iſt die Geſchichte eines Groß
ſtadttramps, der nichts iſt und nichts hat. Jhm wirft das Schickſal
ein Findelkind in die Arme; nachdem er vergebens verſucht hat,
ſich von dem Ballaſt zu befreien, nimmt er den Säugling auf.
Und er wird belohnt. Das Leben, das ihn immer nur in die
Schmutzecken geſtoßen hat, jetzt kann es ihm nichts mehr anhaben.
Er, der Verachtete, Getretene, hat nun ein Etwas, an dem ſein
Herz hängt. Chaplin ſpielt in dieſem großen Werk den Vagabund

und ſein „Kid“ ſpielt der kleine goldige Jackie, der mit dieſemFilm der Liebling der ganzen Welt geworden iſt. Kommen Sie

zu uns und er wird auch Jhr Liebling werden.

Außerdem zeigen wir:

Bräukigam auf Kredit
Film in 5 Akten aus einer glücklicheren Zeit
mit Dora Kaiſer und Hermann Thimig.

großen Humoriſten: Auf

S e J r u. Kinder haben Zutritt

Das iſt die Tragik aller

5 Anfang 5 und s Uhr S

Loden u

Arbeits und Sport

Bequemer Schnitt.
Eigene Fabrikation
von S. Mk. an F 7Sporthaus Hüldehrantt Stunpſwaren Viſpe

Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 13.

t Bestes Kurgetränk beih Zucker u. Nierenleiden

Brunnenversand der Heilquelle z. Lauchstädt
Niederlagen in Merseburg:

Storn-Apotheke, Paul Allihn, Hall. Str. 42, Fernr. 663
Gotthargt-Drogerte. Hermann Emanuel,
Gotthardtstrasse 31 Fernruf 263

Adler -Drogerle, Hurt Atzel, Markt 26, Fernr. 95
Brogerle Fritz Loberl, Burgstrasse 18, Fernr. 11

Aittor-Drogerle, Werner Mahlfelut,
Kleine Ritterstr. 9 Fernr. 215

d d qm hehehhhchcccccc--]2c]c—Achtung! Konkurrenzlos! Achtung!
Schweinefleiſch a Pfund 0,80-0,90 Mk.
pa. Rindfleiſch a Pfund 0,80-1,00 Mk.
Pa. Maſtkalbſleiſch a Pfund 0,90--1,20 Mk.
hausſchlachtene Wurſt a Pfund 0,80 Mk.
Schweinsköpfe aus

eigener Schlachterei a Pfund 0,40 Mk.
a Pfund 0,30 Mk.

e
W

Wo oben wir Sonntag, den 22., u.

und Montag, den 25. d. M., hin?

Auf nach Zöchen
zum alt bekannten

Von 3 Whr an Ballmusik!

e ceeeeee àFür gute Speisen und Getränke ist bestens Sesorgt

Die Wirte.

vernichtet

in Apotheken

I

m r geruchlos,

Adler Drogerte Cutenglan

verblüffend Fchuh waren

in allen Sorten
und en

960 9 Fuati 2312.J RoderMündl.-Kchnüteſeſel 3.30,

2 z z Ktandenvweise Puchtütng. i. 2v/26 00, 27/30 90, 9. 90

W Wohrahn, l Sonntagsstiefelteuerberatung) erl. ä7 f. Kaufmann Angebote für Herren und Damen sowie das-Söhne Rolle er n die Exp. d. Bl. re m reeeerse r

c en haben peiSalzinochenWurſtfetitt a n 0,60 Mk.
ſowie Dauetwurſt Epech Schinken (roh u. gekocht),

ff. warme Wurſt.

Nachſel, Fleiſcherei, Gr. Ritterſtr. 12.

Kinderwagen
S Sind weſther on ung ver reicht

o eſſe in Hechster Vollendung

Gustav Engelsöhne
Mersceburg Groß Kayna. Iſt

J Durch günſtigen man
empfehle ich

zu bedeutend billigeren Preiſen
ab Sonntag, den 22. Juni

einen großen
Transport

bertes, oothies

Mropf
Blähhals und dicken Hals entfernt Sagitta Eichheimer

NBalſam. Tauſende von Anerkennungen bezeugen die
e überraſchend gute Wirkung. Vollkommen unſchädlich.

Kann unauffällig angewandt werden, da er nicht fettet
und färbt. Jn allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig

M Apoth. Lauchſtedt. Saglttawerk 6. m. b. H. München S

Seitenbeutel 5/5.

Herren-Arbeitsschnürsfiefel von 7.79 an

Damen-Schor- u. Spangensch. v. 6.80

pichard Schmidt r.

g. den 2e 39 8 Emil Wolff, Roßmarkte t n innhaben den größzken Erfolg im

T EZchen. S9 gemahlenen Zucker Pfd. 365 Pfg. 9
Nur reines Pflaumenmus a Pfd. 502 Pfg. 9 eT J junge KRühe S 4 r a S 73 4 9 e We S Rübenſaft aund cchone kann ſowie auch Tüchthullen 9 feinſten Limburger Käſe a Pfd. S Pfg. 9 Kaufen Sie gut und billig

I um Verkauf und Tauſch S neue ſaure Gurken a Stück 25 Pfg zu herabgesetzten Preisen

ä c S a Stück a 79 9c alzheringe a Stü gHermann Heydenreich en Hugo Sehmleder.e Markt 12 Isehlermstr. Markt 12

Werſeburger e
Feinſtes Weizenmehl 5 Pfd. 72 Pf.

Hän. Molßereibutter Pfd.-St. 90 Pſ.

Dumenhuar
kg 6 Mk. kauft

Ceweta ter Mals Patet 25 via

33 Pfg.Ia Kaffeemiſchung Pruns u

Schnittnudeln Pfund 20 Pfg.
neue Matjesheringe Stück 10 Pfg.

neue faure Gurken

r Foh e
empfiehlt

Georg Trautmann, Roßſchlächterei. e

Alfred ſage hadnbofvtrabe d. e

Hersedurg, Meumarkt 45

Cervelatwurſt u.

alle Wurſtwaren
aus reinem Schweinefleiſch
und nur eigener Schlachtung.

Heute rich geschlachtet!

n un I

Selbsthilfe
Kräulen-Versicherung für den tebtand a 6

in Verwaltung derSchleslschen Provinzial Haktpflicht- ſerglcheringenetnt

Anzeiger des

Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
ſpondent“ (Abilg.:

empfiehlt

ärztliche Untersuchung.

hausbehandlung,

Aufnahme bis zum 60. Loebensjahr. Keine
Freie ärztliche Be-

handlung bei freier Arztwahl (ohne Kranken
schein) Medikamente, Heilmittel,

Wochenhilfe,

Monatsbeitrag 2. Ehefrau 1.50, Kinder

Kranken-
Sterbegeld.

40 Pf.

breitet.

wöchentlich erſcheinend. Perſonal-A
ohne Rucksicht auf die Anzahl insgesamt e 2. führt Angebot und Nachfrage raſch zuſ

Korporatlonen Verbande hesongers Vergünstlgungen.

Stellen Anzeigen

(Angebote oder Geſuche), Penſionsaner-
bieten und Geſuche uſw. für den Perſonal-

Daheim
vermittelt zu Originalpreiſen prompt die

Annoncen Expedition).

Die Anzeigenpreiſe im Daheim ſind im Ver
gleich zur großen Auflage niedrig und betragen
gegenwärtig 60 Pf. für die einſpaltige Druck
Zeile (7 Silben), bei StellenGeſuchen nur

Das Daheim iſt über ganz Deutſchland und
angrenzende Teile deutſcher Zunge ſtark ver

Sein weltbekannter, ſeit 1. Februar

J

Korre

nzeiger

ammen.

die ihren Beruf wechſeln
möchten oder momentan ohne

Stellung ſind, die ſich abe
S Beſuch der Privatkundſchaft

S eignen, per ſof. v. gr. Akt.Geſ.
f. Merſeburg u. Reiſe geſucht.S Sedenung Unbeſcholtenheit
h und Fleiß.

w.
l Moſſe, Halle a. S.

Ein e Vertreter werden noch eingestellt

22Tel. 2615

Angebote unter

5074 an Rudolf

Königgrätzerstr. 2

Auskunft erteilt die

Haupt Ceschättsgtelle in Maegdehure
Tel.

c

2615 Stumo waren a Wä
ſche

h
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De VReuordnung der Merſeburger Schuverhältniſe.
Garniſonlazarett als Volksſchule. Verlegung des Lyzeums. Die Neumarktſchule als Zollamt.

Wie wir bereits kurz mitteilten, haben ſich die Stadtverordneten
am Montag mit der
Umwandlung des früheren Garniſonlazaretts in ein Volksſchulgebände

zu befaſſen. Jn der Begründung des Magiſtrats zu dieſem Antrag
heißt es u. a.:

Abgeſehen von der Volksſchule II in der Wilhelmſtraße ſind die
Schulverhältniſſe und die Unterbringung der einzelnen Schulen aller
Art in Merſeburg ſchon ſeit langem ſehr verbeſſeruugsbe-
dürftig. Schon die frühere Verwaltung vor dem Kriege hatte ſich
daher mit dem Gedanken eines Schulhausneubaues befaßt, weil ins
beſondere die Schule auf dem Neumarkt und die Erdgeſchoßräume
der Windbergſchule für die Volksſchulzwecke re cht unge
eignet waren, und das Gebäude der Volksſchule I am Windberg,
wenn es auch in dem vberen Stockwerk, auch nach dem Gutachten
der Regierung, Abteilung für Schulweſen, in der Belichtung und den
Raumverhältniſſen für Schulzwecke durchaus geeignet iſt, unter allen
Umſtänden unter dem Mangel leidet, daß kein Schulhof zur
Verfügung ſteht. Dieſer für die Stadt ſo außerordentlich wichtigen
Frage iſt auch ſeit Umgeſtaltung des Magiſtrats ſeit dem Jahre
1917 dauernd die Fürſorge zugewandt geweſen mit dem Zweck, für
jede der ſtädtiſchen Schulen ein in ſich geſchloſſenes Schulganzes in
ſeinem eigenen Schulgebäude zu ſchaffen, mit lichten und ausreichend
großen Klaſſen und ausreichend großem Schulhof, ſowie tunlichſt mit
Turnhallen. Daneben wurde von Anfang an das Augenmerk der Stadt
darauf gerichtet, hier in Merſeburg die Möglichkeit einer
höheren realen Bildung durch Schaffung eines Realgym-
naſiums oder einer Ober-Realſchule zu geben. Die deswegen ſofort
1917 begonnenen und 1918 weitergeführten Verhandlungen mit dem
Provinzialſchulkollegium und dem Kultusminiſterium hatten ſchon zu
einem recht erfreulichen Ergebnis geführt und es waren bereits die
Baupläne für dieſen Zweck ausgearbeitet, als der Verluſt des Krieges
durch alle dieſe Sachen einen dicken Strich machte. Trotzdem hat der
Magiſtrat dieſen Gedanken nicht fallen laſſen, ſondern ihn ſowohl für
die Volksſchulen, als auch für die höheren Schulen dauernd weiter
perfolgt. Es iſt bekannt, daß der Plan, in dem durch Auflöſung des
Seminars freiwerdenden Gebäude an der Peſtalozziſtraße ein Real
gymnaſtum oder eine Ober-Realſchule zu errichten, die auch zunächſt
recht erfreuliche Fortſchritte gemacht hatten, ſchließlich an der durch die
Perſonalabbauverordnung völlig ablehnend gewordenen Haltung des
Kultusminiſterinms geſcheitert iſt.

Wegen der beſſeren Unterbringung der Volksſchule hat der Magi
ſtrat, wie ja der Stadtverordnetenverſammlung bekannt jſt, ein Gut
achten der Schulauſſichtsbehörde über die Windbergſchule eingeholt und
außerdem von der Bauverwaltung einen Plan für den Neubau einer
Schule aufſtellen laſſen. Das Gutachten ging, wie erwähnt, kurz da
hin, daß die Erdgeſchoßräumlichkeiten der Windbergſchule infolge
mangelhafter Belichtung für Schulzwecke ungeeignet ſeien, dagegen die
Schulräume in den vberen beiden Geſchoſſen ſowohl nach Belichtung
wie nach Größe der Schulklaſſen durchaus brauchbar. Wenn auch der
Mangel eines Schulhofes anzuerkennen ſei, ſo ſei die ganze Sachlage
doch nicht ſo, daß etwa von Schulaufſichtsbehördenwegen gegen die
Weiterbenutzung des Schulgebäudes zu Schulzwecken eingeſchritten
werden müßte. Der Koſtenanſchlag für den Neubau eines Volksſchul
gebäudes ſchloß mit einer Summe ab, die unter den gegebenen Ver
hältniſſen überhaupt nicht aufzubringen war. Es ſei auch darauf hin
gewieſen, daß Anleihen langfriſtiger Art zu vernünftigen Bedingungen
überhaupt nicht erhältlich ſind.

Bei dieſer Sachlage hat ſich der Magiſtrat nunmehr entſchloſſen,
nachdem das Seminar zu dem Zweck der Ober Realſchule nicht mehr
gebraucht wird, eine

vollkommene Umgeſtaltung der Unterbringung der
ſtädtiſchen Schulen

mit dem ſchon feſtſtehenden Ziel durchzuführen, nämlich einmal jedem
Schulgebäude ein in ſich geſchloſſenes und ihm allein gehöriges Schul
haus zuzuweiſen, das anf die Entwicklungsmöglichkeit der Schule Rück

2 t nur Zutritt zu den ausreichend großen Klaſſen haben, ſon
derſt den Kindern auch ausreichende Freiflächen zu Spiel und ſthungen
zur Verfügung ſtehen. Die Erreichung dieſes Zieles iſt jeß dadurch
möglich geworden, daß das Seminar mit dem J. April 1925 zu be
ſtehen aufhört. Über dieſes Gebäude, das der Stadt gehört, beſteht
ein Vertrag mit dem Staat in dem Sinne, daß das Gebäude dem
Staate ſolange zur Verfügung geſtellt wird, als es für die Zwecke des
Seminars gebraucht wird. Außerdem beſteht ein zweiter Vertrag
über die Errichtung und Unterbringung einer Übungsſchule in dem
Seminorgebäude. Das Provinzialſchulkollegium hat der Stadt mit
geteilt, daß es den Vertrag über die übungsſchule zum 1. April 1925
infolge Auflöſung des Seminars kündige und ſich nur vorbehalten
müſſe, die Ubungsſchule vorübergehend in den Räumen zu belaſſen,
falls eine anderweitige Unterbringungsmöglichkeit bis dahin nicht ge

geben ſein ſollte. Dieſe Unterbringungsmöglichkeit iſt aber bei uns
infolge des Rückgangs der Schülerzahl ſchon jetzt vhne jede Anderung
des Aufbaues der Schulen möglich. Die Stadt hat mit Rückſicht auf
dieſes Schreiben darauf hingewieſen, daß mit Beendigung des Be
ſtehens des Seminars auch der diesbezügliche Vertrag mit dem
1. April 1955 zu Ende ginge und das Provinzialſchulkollegium hat dies
inhaltlich anerkannt. Weiter iſt gelungen, durch Verhandlungen mit
der Reichsfinanzverwaltung im Vergleichswege das Lazarettgebäude in
der Manteuffelſtraße frei zu bekommen, wenn die Stadt bis zum Ab-
lauf des über die Kaſerne laufenden Pachtvertrages der Reichsfinanz-
verwaltung die Unterbringungsmöglichkeit für die Zollbehörde und für
zwei Dienſtwohnungen für Zollbeamte bietet. Dieſe Unterbringungs-
möglichkeit iſt gegeben, wenn die Neumarktſchule frei gemacht wird, und
zwar ſo zeitig, daß die vom Reich auf eigene Koſten vorzunehmenden
inneren Umbauten bis ſpäteſtens 1. Oktober 1924 fertiggeſtellt ſein
können. Jm Streit wegen des Lazaretts iſt es unter Aufrechterhaltung
des beiderſeitigen Rechtsſtandpunktes nun zu dem Vergleich
über mietweiſe Hergabe der Neumarktſchule und Ver
zicht des Reichsfiskus auf das Lazarett gekommen. Damit iſt das
Lazarettgebäude der freien Verfügung der Stadt überlaſſen und es
konnte nunmehr dem alten Gedanken näher getreten werden, nach
dem Lazarett und Seminar der Stadt für Schulzwecke zur Verfügung
ſteht mit Wirkung vom 1. April 1925 an die Unterbringung der ſtädti-
ſchen Schulen grundlegend in oben ausgeführtem Sinne zu regeln.

Abgeſehen von den baulichen Mängeln an der Neumarktſchule und
der Windbergſchule krankt das ſtädtiſche Schulweſen auch beſonders
daran, daß Teile der einzelnen Schulen in den Gebäuden anderer
Schulſyſteme untergebracht ſind, ſo Teile der Mittelſchule im Lyzeums-
gebäude. Teile der Volksſchule wieder im Mittelſchulgebäude uſw. Es
gibt dies ſelbſtverſtändlich ſchon durch die verſchiedene Regelung der
Pauſen für die verſchiedenen Schularten und dadürch, daß der Leiter
der Hauptſchule in dem Gebäude, nicht für alle in dem Gebäude be
findlichen Klafſen verantwortlich iſt, dauernd Schwierigkeiten nach
allen Richtungen hin, und es muß daher unbedingt die Gelegenheit
ergriffen werden, hier eine Anderung zu ſchaffen.

Das Endziel der Durchführung der Umgeſtaltung des Schul
weſens, wie es 1925 erfolgen kann, iſt folgendes:

das Lyzeum wird in das bisherige Seminargebäude verlegt,
wie ſeinerzeit ja auch ſchon in der Stadtverordnetenverſammlung an
geregt wurde. Es iſt dies deshalb zweckmäßig, weil einmal dadurch
der teilweiſe etwas weitere Schulweg nicht gerade von den jüngſten
Schulkindern zurückgelegt werden muß, denn die unterſten Klaſſen des
Lyzeums ſind ja durch Abbau der Vorſchule weggefallen. Dann aber
werden auf dieſe Weiſe ſehr erhebliche Umbaukoſten geſpart, da die
Größe der Klaſſen des Seminars im allgemeinen nicht für Volks
ſchulzwecke, ſondern höchſtens für die Zwecke einer höheren Schule aus
reichen, wo ja mit Rückſicht auf den fremdſprachlichen Unterricht und
die höheren Anforderungen an die Leiſtungen die Schülerzahl in den
einzelnen Klaſſen geringer iſt.

Die Mittelſchule
wird in einem der beiden am Schulplatz ſtehenden Gebäude vereinigt,
welches der beiden Gebände hierzu beſtimmt wird, muß einem ſpäteren
Beſchluß vorbehalten bleiben, wobei nicht außer Acht gelaſſen werden
darf, daß die Stadt, wenn der Staat dauernd ſich der Bildung
eines reglen Zweiges am Domgymnaſium widerſetzen
ſollte, ſchließlich ſpäter doch einmal in der Lage ſein muß,

die Mittelſchule zu einer Realſchule umzuſtellen
und zu einer Oberrealfchule auszubäuen. Beide Gebäude am
Schulplatz entſprechen im übrigen durchaus allen billigerweiſe an ein
Schulgebäude zu ſtellenden Anſprüchen bezüglich Belichtung und
Klaſſengrößen.

Für die Volksſchulen würden dann, die Genehmigung des Um
baues des Lazaretts zu einer Volksſchule vorausgeſetzt, drei völlig ein
wandfreie Gebäude zur Verfügung ſtehen, einmal das Schulgebäude an
der Wilhelmſtraße, zweitens das eine Schulhaus am
Frittens das zur Schule umgebante Lazarettgebaude. Die Schul
bezirke würden mit Wirkung vom April 1925 ab in der Weiſe um
zugeſtalten ſein, daß jeder der drei Schulen ein entſprechender und ört
lich möglichſt günſtig für ſie begrenzter Schulbezirk zugewieſen wird.

Durch dieſe Regelung werden frei einmal das Volksſchulgebäude
am Windberg, weiter die Neumarktſchule und drittens die Schul
baracke an der Wilhelmſtraße

Die Windbergſchule würde ihre zweckmäßige Regelung da
hin finden, daß in ſie die jetzt mietweiſe untergebrachte

Fortbildungsſchule
gelegt wird, welche dann ebenfalls für ſie völlig ausreichende und

gebrachten Klaſſen in

Schulplatz und

Die Schulbaracke an der Wilhelmſtraße kann zweck
mäßigerweiſe, wie dies teilweiſe jetzt ſchon geſchieht, zu Hand-
arbeits- und Werkunterricht benutzt werden
lung iſt erſt mit dem 1. April 1925 zu erreichen. Bis dahin muß eine
vorübergehende Regelung in der Weiſe getroffen werden, daß mit Be
ginn des zweiten Schulvierteljahres die Klaſſen der Neumarktſchule.
bezw. eine der Zahl dieſer Klaſſen entſprechende Zahl von Klaſſen aus
der Windbergſchule nach dem neuen Schulgebäude im früheren Lazarett
perlegt wird; außerdem iſt tunlichſt bald, ſpäteſtens für den 1. Oktober

Dieſe Rege-

1924, eine Verlegung der jetzt im Erdgeſchoß der Windbergſchule unter
in das neue Gebäude zweckmäßig.

Nach dem
Umban des Lazarettgebäudes

laſſen ſich A ſchöne luftige Klaſſen und ein Zeichenſagal
unterbringen, außerdem 1 Zimmer für den Rektor, 1 Lehrerzimmer,
1 Zimmer für Lehrmittel und 1 Zimmer für die Bücherei. Daneben
ſind ausreichende Abortanlagen für die Knaben im Keller und für die
Mädchen im Erdgeſchof erſten Obergeſchoß vorgeſehen, und im
S hDachgeſchoß die ung für den H r. Das ganze Gebäude

auch die De und bietet daher die größte
Die drei Ausgänge an den beiden Seiten des

s ſind für ſchnelle
ſehr günſtig, der Flur von

Für Heizung iſt eine Dampfſammelheizung

iſt völlig maſſiv
Sicherheit gegen Feuer.
Längsganges und ungefähr in der Mitte d Gebäudes
und bequeme Entleerung des Gebäudes
beiden Seiten belichtet.
vorgeſehen.

Zur Turnhalle
bisherige Desinfektionsgebäude in der Weiſe umgebaut wer

den, daß das ganze Jnnenmauerwerk herausgenommen und die Außen
mauern bis zur Straße durch den Vorgarten vorgezogen werden. Auf
dieſe Weiſe wird eine Turnhalle von 15 zu rund 974 Meter und 6,50
Meter Höhe geſchaffen, alſo ungefähr zu den Normalmaßen, welche
unmittelbar von der Straße ihren Zugang häben kann. Das außer
dem in dem Garten des Lazaretts ſtehende Gebäude, in dem jetzt Be
amte der Schutzpolizei wohnen, iſt als Wohnung für einen Lehrer
vorgeſehen, welche 4 Zimmer und Küche enthält, weil es nicht zweck-
mäßig erſcheint, mit dem Schulbekrieb nicht zu ſammenhängende Be
wohner innerhalb des Schulgrundſtücks zu haben. Der parkartig
angelegte Garten ſoll erhalten bleiben, und es ſollen
nur zwiſchen den Gebäuden die für Spiel- und übungszwecke nötigen
Freiflächen geſchaffen werden.

Das Einzige, was nicht völlig den Anſprüchen entſpricht, iſt, daß
die Türen in dem Gebäude nach innen ſchlagen. Es iſt aber zu er
warten, daß bezüglich dieſer Abweichung eine Ausnahmebewilligung
der Regierung zu erhalten iſt.

Die Schulverwaltung hat ſich mit den Bauplänen in allen Punkten
einverſtanden erklärt. Die Neueinteilung der Schulbezirke iſt von ihr
im Einvernehmen mit den Schulleitern bearbeitet und vorgeſchlagen.

Die Koſten ſind auf rund 80 000 veranſchlagt. Dieſe Summe
ſoll aber die Höchſtſumme darſtelken, weil bei der jetzigen geldlichen
Lage der Stadt die Geldwirtſchaftsverwaltung ſtets klar darüber ſein
muß, über welche Gelder ſie unbedingt noch frei verfügen kann. Es
wird und muß natürlich verſucht werden, bei der Durchführung noch
tunlichſte Erſparniſſe zu machen und auch bei der Jnneneinrichtung
nur inſoweit Neuanſchaffungen durchzuführen, als die bisherigen Ein
richtungen nicht verwendbar ſind oder verwendbar gemacht werden
können.

Die Summe von 80000 ſoll den überſchüſſen des Jahres 1923
entnommen werden. Ein Abſchluß des Rechnungsjahres 1923 iſt zur
zeit noch nicht möglich. Es iſt aber ſchon jetzt mit Sicherheit zu ſagen,
daß ein Überſchuß mindeſtens in dieſer Höhe verbleibt.

Der Beſchluß des Magiſtrats, die Neumarktſchule
Reichsfinanzverwaltung zur

Unterbringung des Zollamts
ſpäteſtens am 1. Oktober 1924 unter folgenden Bedingungen zur Ver
fügung zu ſtellen:
a) Das ehemalige Garniſonlazarett an der Manteuffelſtraße wird

an die Stadt Merſeburg ſofort zurückgegeben. Die im Lazarett
wohnende Hausmeiſterfamilie wird von der Stadt untergebracht.
Die Stadt verpflichtet ſich, die Neumarktſchule ſpäteſtens zum

Oklober 1924 und längſtens für die Dauer des Lazarettmiet-
bertrages (31. März 14934. für die Unterbringung des Zollamtes

und Amtsleiters, ſowie einen weiteren Beamten miet weiſe
um ortsüblichen Mietzins zur Verfügung zu ſtellen. e

ie iſt. BauDie Neumarktſchule wird zur Verfügung geſtellt, wie ſ
liche Anderungen und ſonſtige Herrichtungen übernimmt das Reich
im Einvernehmen mit dem Magiſtrat. Die vorgenommen Um
und Einbauten ſind bei der Rückgabe der Neumarktſchule an die
Stadt auf Koſten der Reichsfinanzverwaltung wieder zu beſeitigen,
wenn es die Stadt verlangt. Andernfalls bleiben ſie ohne J
ſchädigung im Gebäude.
Die Stadtverordneten werden gebeten, dem Beſchluß beizutretem

c

Von jeher iſt die Gefahr, in welche die Gotthardtsteiche durch die
Braunkohlenabwäſſer des Geiſeltales gebracht wurden, ein Gegenſtand

ſoll das

der

S

ß

jedenfalls beſſere Räumlichkeiten erhält, als ſie jetzt hat, und zwar
in einem ſtädtiſchen Gebäude.

Jn der Neumarktſchule wird das untergebracht.amt ernſteſter Aufmerkſamkeit der Stadtverwaltung geweſen. Die er
m

neuer Chauffenr.
Ein Roman aus dem Berliner Leben von Frieda Birkner.

26. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Det müſſen ſie noch einmal erzählen, Jean,“ ſagte Minna,

während ſie eine Majonnaiſe rührte aus gekochten Eiern, „was hat
er geſagtEin Jetue iſt det mit dem Kerl, als ob es ein Graf wäre
nörgelte Jean, frühſtückte in atemberaubendem Tempo „mits Meſſer“
und erzählte zum wiederholten Male den Fall Sörenſen. „Alſw, wie
ihn Müller heute morgen beſtellte, det er um elfe det gnädige Fräulein
in die Stadt fahren ſoll, hat er jelacht, janz höhniſch und geſagt zu
Müllern, det es ihm leid käte, aber das Chauffeurſpielen ſei aus für
ihn, er würde jetzt wieder Jraf. Und denn hat er ſich Zivilſachen
angezogen und iſt heidi fort! Ohne Urlaub zu nehmen.“

Minna ſah Liſette, Liſette Minna ſchreckensſtarr an.
„Ob er am Ende
„Jotte nee, ſo was Feines
„Und war immer Kavalier gegen uns n
„Wat gewiſſe Leute ſich merken könnten,“ ſagte Liſette anzüglich,

ohne irgendwelchen tieferen Eindruck bei Jean zu erreichen.
„Det Chauffeurſpielen ſei nun aus für ihn? Wie mag er det

nur gemeint haben Ghttchen, nee ſo ein hübſcher Kerl. Den hätte
ich ja vom Fleck weg geheiratet!“

„Er hätte ſie ooch gleich genommen,“ ſchrillte Liſettes Lachen
höhniſch durch die Küche.

Da Dinna wußte, daß ſie mit Zankerei immer den Kürzeren
zog, flüchtete ſie ſich zur Uberlegenheit und ſagte glitzerig und eiskalt:

„Ein feiner Mann erkennt immer inſpitiev, wat eine wirkliche
Dam is.“

Sie vielleicht
Mehr wie ſie, ſie verliebte alte Schachtel!“
So oft ſie det Eſſen verbrennen, ſo oft verbrennen ſie ſich voch
Maul, ſie Fettauge auf der Suppe det Lebens!“
Jean hatte in der Küche richtig erzählt. Hans hatte dieſe frev

leriſchen Worte geſagt, die Müller natürlich brühwarmn Herrn Piefke
überbracht hatte, und dieſer hatte ſie an ſeine „Damen“ weitergegeben.
überall derſelbe Entrüſtungsſchre i.

Gegen halb zwölf hatte Herr Piefle ein ihm unerklärliches
lephongeſpräch mit Miſter Doudle.

„Miſter Piefte?“
„Ja, hier hängt er!“„Well, ſie hen mir ſofort ihre Chauffeur übergelaſſen.“
„Wat muß ick?“
Ich brauche ihre Chauffeur Sofort! Sie müſſen ihn frei

geben. Das good ſein für die business von die Konſervenfabrik.“
„Det kapiere ich nicht.“

Das ſein auch nicht notwendig. Das
Chaufſeur. Alſo, die Mann ſein frei„Und der halbe Monat Lohn, den der Kerl ſchon intus hat?“

„Den bezahle ich ihnen, Miſter Piefke die Summe ſein ja
ſo groß für u. Sie können das nicht verſchmerzen. Oh Fes,
ich verſtehen. Die Mann ſei alſo frei

„Ja, zum Donnerwetter! Der Kerl iſt heute ſowieſo vhne Urlaub
weggegangen. Ich pfeife auf ſeine Dienſte.“

„Weil, die Mann ſein bei mich.“
Det verſtehe een anderer.“
Kurz darauf ließ der Chauffeur

pieſtes he

hatte er ja immer an ſich.“
Damens.“

det

Te

ihnen erklären der

Sörenſen Herrn Piefke um eine

„Rin mit dem Kerl, dem werde ich mal die Wahrheit geigen,“
ſchrie Piefke wütend, ſo daß Hans draußen ſehr gut die freundliche
Aufforderung hörte und ihr ſofort Folge leiſtete. Jean, der ihn
höhniſch anlachte, bedeutete er mit einer kurzen Geſte, das Zimmer
zu verlaſſen. Jean wollt eben zu einer frechen Antwort den Mund
öffnen, als ihm Hans auch ſchon ins Wort fiel:

„Keine Widerrede, raus mit ihnen!“
Jean ſowohl wie Piefke ſahen den Chauffeur an, der ruhig und

vornehm daſtand und wartete, bis Jean das Zimmer verließ.
Wütend ſchlug Piefke mit der Fauſt auf den Tiſch.

Det wird ja immer ſchöner, wat fällt ihnen
„Einen Augenblick bitte, Herr Piefke,“ unterbrach ihn Hans ruhig

und wandte ſich an das Schreibmaſchinenfräulein, das ihn auch
ganz ſchreckensſtarr anſah. „Fräulein Braun, würden ſie ſo liebens
würdig ſein und für eine halbe Stunde draußen in der Diele warten,
ich habe privat mit Herrn Piefke zu ſprechen.

Willenlos erhob ſich das ältliche Fräulein und Hans geleitete
ſie ritterlich zur Tür.

„Herr!“ brüllte Piefke wie ein
„Einen Augenblick bitte noch, ich

Stier.
ſtehe gleich zu ihrer Verfügung,“

wandte ſich Hans beruhigend zu ihm um. „So, bitte Fräulein Braun,
und bitte verzeihen ſie die Unbequemlichkeit.“ Er hielt ihr die Tür
auf und mit verlegen-glücklichem Lächeln ob der ihr ungewohnten
Ritterlichkeit ſchlüpfte ſie beſcheiden aus der Tür. „So, Herr Pieftke,
nun ſind wir unter uns Männern, nun brauchen ſie ihren Gefühlen
keinen Zwang mehr anzutun, Wiſſen ſie auch ein Schreibmaſchinen
fräulein iſt eine Dame, und vor Damen darf ſich ein Gentlemann nie
gehen laſſen,“ ſagte Hans ruhig und freundlich.
Piefke fand keine Worte. Er ſchnappte nach Luft wie ein dicker
Karpfen, der auf dem Trockenen liegt, und ſtarrte nur immer ſeinen
Chauffeur an, der ſich jetzt unbekümmert einen Seſſel herbeizog.

„Sie geſtatten doch, daß ich mich ſetze? Es plaudert ſich netter
SitzenEine Sekunde, ehe er vor Wut platzte, fand Piefke Worte.
Det is doch zu ausverſchämt für einen Chauffeur!“
Kiebenswürdig ſtimmt ihm Hans bei. „Ganz meine Anſicht.“

werden ſie nicht noch frech!“

„So,

im

Sie,
„Wieſo, lieber Herr Piefke?

einen Chauffeur auch ganz unglaublich finden.

daß
„Wat vergeſſe ich?“
Daß ich nicht mehr ihr Chauffeur bin.

Doudle vorhin zugeſagt am Telephon.“
„Richtig. Na, det ſoll mir verlangen, wat bei die

rauskommt,“ ſagte Piefke eine Nuance ruhiger.
„Hoffentlich ein gutes Geſchäft.“
Wie denn Wat i denn das nun wieder für Quatſch?“
„Jch komme als Vertreter der Doudleſchen Konſervenfabrik, um

mit ihnen zu verhandeln, unter welchen Bedingungen ſie uns Kapital
überlaſſen für die neue deutſche Filiale bei Exfurt,“ ſagte Hans ſo
ruhig und ſachlich, als ſeien das ſeine täglichen Geſchäftsthemen mit
Piefke.

Dieſer ſah ihn an, als hielte er ihn für

gütig und ängſtlich: J„Menſch, ſie müſſen mal wat für ihre Nerven tun. Det Autv
fahren ſoll auf die Dauer die Nerven ruinieren.“

Hans lachte ihm hell ins Geſicht.
„Jch bin nicht übergeſchnappt, Herr Piefle es i tatſächlich ſo,

Aber ſie vergeſſen,

Sie haben es ja Miſter

ganze Geſchichte

geiſtesgeſtört und ſagte

Unterredung bitten.
bergdaß mich Miſter Doudle als Vertreter und Filialleiter engagiert hat.

Jch würde dies Benehmen für

Der iſt wohl verrückt. Auf wat hin engagiert ſie denn der
Mann?“

„Auf Empfehlungen meines Freundes Robby Wehler und deſſen
Vater, Herrn von Wehler.“

„Herr Wehler iſt ihr Freund? Ja, wer ſind ſie denn eigentlich?
Sie ſind mir ſchon immer ſo verdächtig vorgekommen. Sie ſind doch
nicht egal weg Chauffeur geweſen Wat ſind ſie denn früher ge
weſen fragte Piefke und ſah Hans an, als hätte er ein wildes,
fremdes Tier vor ſich.

„Jch war Leutnant im Garde-Ulanenregiment, avancierte im
Krieg bis zum Oberleutnant mit Eiſernem Kreuz erſter Klafſe, bekam
im November 1918 meinen Abſchied, verſuchte es in lieblicher Reihen
folge in allerhand Berufen und wurde dann ſchließlich bei ihnen
Ehauffeur. Jch hoffe, daß ihnen meine Eröffnungen nicht unangenehm
ſind?“

Piefke ſchüttelte nur immer ſeinen dicken Katerkopf und beſah
ſich ſeinen Exchauffeur von allen Seiten, als hätte er ihn noch nie
geſehen.

Det Det iſt ja großartig!Menſch! is ja een Ding!„Nee
Mein Chauffeur iſt ein ehemaliger Leutnant!

„Geweſen!“
„Wat denn
Ich bin doch ihr Chauffeur geweſen,“ ſagte Hans lachend.
„Richtig! Alſo det muß ich ihnen ſagen det imponiert mir

Mächtigl Det iſt beinahe ſo ne Karriere wie die meinige, bloß um
gekehrt. Jck war erſt unten und denn oben und ſie waren erſt
oben und ſind dann runter.“

„Bin aber ſchon wieder oben, Herr Piefke“
Na, ich gratuliere ihnen jedenfglls. Wat ham denn ihre Leute

geſagt, zu det Chauffeurſpiel?“
Hans winkte lachend ab. „Wiſſen es gar nicht.“
„Wat is denn ihr Oller?“
Pava war Geheimrat in Wiesbaden.“
Nee ſo wat Feines? Und nu?“
„Papa iſt vor dem Krieg geſtorben.“
„Det tut mir leid! J

ſchäftlich mit mich verhandeln. Denn ſchießen
„Miſter Doudle braucht Geld viel Geld.“
„Dollars?“

Hier für den Filialbau.“
Wieviel

zu Hauſe

ſie mal los.“

in Wallung brachte. Er nahm nur ruhig das Börſentelephon zur
Hand.

DHallo, wie ſteht der Dollar
„Bis jetzt 2750.
„Danke! De

Sörenſen.“

Hier iſt Piefke.

Und ſicher und geläufig nannte er Hans die Bedingungen

weiſungen Miſter Doudles deckten.
S ter die Geſchäfte erledigt waren, klopfte Piefke Hans auf

hulter.
„Gut, junger Mann ſie haben die richtige Neeſe für det Ge

ſchäft! Weiter ſo und ſie ſind Kapitaliſte.“
„Das wäre mir auch angenehmer als Syndikaliſte.“
V nun nicht mit zu meine Damens gehen

i Minute iſt beſetzt bei mir.
ondle nach Erfurt fahren.“

(Fortſekung folgt.)

Wollen ſie
„Es geht leider nicht, jede

muß ich ſchon mit Miſter D
Morgen

Alſo nun ſagen ſie mal ſie wollen ge

für die Anleihe, die Hans annechmbar fand und die ſich mit den Unter

Denn wollen mir mal det Geſchäft glatt machen, Herr
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Akten gewähren ein klares Bild darüber, daß es die Stadt
immer und immer wieder verſucht hat, ſei es im Prozeßwege, ſei es
durch Anrufung ſtaatlicher Stelle, einen

Schutz der Gotthardtsteiche vor Verſchlammung
durchzuführen

Der vor Kriegsbeginn begonnene Prozeß war während des
Krieges liegen geblieben und hatte Bemühungen der ſtaatlichen Stellen
Platz gemacht, im Wege einer Reinigungsgenoſſenſchaft im Sinne des
Waſſergeſetzes die Angelegenheit zu regeln.

Sehr eingehend ſchildert die Begründung die diesbezüglichen Ber
handlungen in der Geiſelreinigungskommiſſion, der die Stadt ange
hörte, und mit dem Regierungspräſidenten, der ſchließlich das Kultur
bauamt beauftragt hat, einen neuen, die Belange der Stadt Merſe
burg hinſichtlich der Gotthardtsteiche beſſer beachtenden Plan auszu
arbeiten. Nach Anſicht des Magiſtrats und der Baudeputation ver
ſpricht die Durchführung dieſes Planes einen wirkſamen Schutz
der Gotthardtsteiche vor weiterer Verſchlammung
Es entſteht nämlich einmal ein größeres Klärbecken in dem
Schilfgelände, welches das Geiſelwaſſer nach Uferdurchſtich langſam
durchläuft, und ein auf den Zeitraum eines Jahres ausreichendes
Abſatzbecken zwiſchen den beiden konzentriſchen Dämmen, vor der Brücke
im Zuge des Preußenringes, welches jährlich einmal durch eine

zumpe ausgepumpt wird. Dieſes Ergebnis entſpricht, wie
ont werden muß, nicht voll dem, was die Stadt ur

h verlangt hatte, da einmalige Reinigung und dauernde Unter
haltung der beiden Gotthardtsteiche in die Satzung und den Plan der
Geiſelreinigungsgenoſſenſchaft entgegen dem Antrage der Stadt nicht
aufgenommen worden ſind. Nach den jahrelangen Verhandlungen und
der darauf ſich ſtützenden Überzeugung der mit der Bearbeitung be
faßten Magiſtratsmitglieder, deren Anſicht ſich der Magiſtrat auf
Vorſchlag der Baudeputation angeſchloſſen hat, iſt dieſe Löſung aber
das überhaupt erreichbare günſtigſte Ergebnis, da eine völlige Ein-
beziehung der Gotthardtsteiche in den Plan und die Satzung einer
Zwangsgenoſſenſchaft von dem dafür zuſtändigen Regierungspräſidenten
beſtimmt nicht vorgenommen werden wird.

Das Gleiche, wie für die techniſche Frage der Sicherheit der Gott
hardtsteiche, gilt für die Koſten frage. Auch hier bleibt das Er
gebnis hinter den Wünſchen der Stadt zurück. Es wäre zweifellos
gerechter und entſpräche mehr den tatſächlichen Verhältniſſen, wenn die
Gruben als Haupturheber der Verſchlammung zu den Koſten der An
lagen und ihrer dauernden Unterhaltung in einem höheren Maßſtabe
herangezogen würden, als dies bei dem Teilungsverhältnis von 70 30
wirklich geſchieht. Auch hier iſt nach Überzeugung des Magiſtrats, die
ſich insbeſondere auch auf die gutachtlichen Außerungen der Vertreter
des Kulturamtes ſtützt, das Außerſte zugunſten der Stadt erreicht, was
erreichbar erſchien. Eine weitere Verſchleppung der Angelegenheit,
ſei es durch Durchführung im Beſchwerdeweg gegen den Genehmigungs-
beſchluß des Regierungspräſidenten, ſei es durch Klage vor den ordent
lichen Gerichten gegen die Geiſeltalgruben, könnte die Lage der Stadt
um nichts beſſern e für den ſehr unwahrſcheinlichen Fall, daß
die Beſchwerde oder die Klage noch kleine verhältnismäßig unbedeutende
Vergünſtigungen für die Stadt gegenüber der jetzigen Lage ergeben
ſollte, muß doch darauf hingewieſen werden, daß bei der Länge der
Zeit, die über die Erledigung dieſer weiteren Maßnahmen vergehen
wird, der Zuſtand der Gotthardtsteiche ſich immer mehr verſchlechtern
und ein Eingriff immer ſchwerer und koſtſpieliger, ja unter Umſtän-
den ſogar vereitelt werden kann.

Unter Berückſichtigung aller dieſer Umſtände wird vorgeſchlagen,
fich mit den Geiſeltalgruben über die zum Schutze der Gotthardtsteiche
vorzunehmenden Maßnahmen in folgender Weiſe zu einigen:

a) oberhalb der den hinteren Gotthardtsteich durchquerenden Straße
werden nach dem Plane der Stadt zwei konzentriſche Dämme ge
r zwiſchen denen ein Klärbecken zu liegen kommt, das die

ch die Geiſel mitgeführten Verunreinigungen aufnehmen kann
und jährlich einmal geräumt werden muß

b) das Ufer der Geiſel wird bei der Brücke im Zuge des Weges, der
an der Trebſtſchen Rhabarberplantage vorbei nach dem Exerzier
platz führt, durchſtochen, damit die verunreinigten Wäſſer durch
das Schilfgelände längs des Geiſelbettes fließen und dort vorgeklärt eben C

e) die geſamte Anlage wird in das Tätigkeitsgebiet der neugegründeten
Geiſelreinig oſſenſchaft überndmmen, alſo von ihr angelegt

un ten;q die Koſtewerteilung geſchieht in der Weiſe, daß oberhalb der Ge
markungsgrenze Genoſſenſchaftslaſten im Verhältnis von
80: 20 zwiſchen Geiſeltalgruben und Gemeinden geteilt werdenvobei a tadt als Laſtenträgerin ausſcheidet, daß aber unterhalb

der Gemarkungsgrenze Merſeburg die Laſten im Verhältnis zu
n Genoſſenſchaft (ohne Stadt) und der Sladt

Merſeburg geteilt werden
Die zur Durchführung der geplanten Anlage von der Stadt auf

ringenden Mittel in Höhe von rund 20000 A ſind aus Teil VI
iffer 1b der außerordentlichen Rechnung zu entnehmen, wo noch

W 40 zur Verftgung ſtehen.

Die Verbreiternng der Weißenfelſer Straße

iſt eine r Notwendigkeit. Da der gegenwärtige Zuſtand des
Pflaſters eine Neupflaſterung notwendig macht, empfiehlt es ſich, die
Verbreiterung auf der neuherzuſtellenden Strecke ſofort mit vorzu
J von der ſogenannten Rettungsinſel bis zum Brechpunkt ober

des Herzog Chriſtians).
Die Mäübag hat ſich mit dem Plan einverſtanden erklärt und

iſt bereit, ſchon jeht das zweite Gleis auf die Strecken, bei denen
die Verbreiterung durchgeführt wird, einzubauen

Es ſoll gleichzeitig eine Regulierung der en Verngle
der Straße vorgenommen werden, ſoweit es die örtlichen Verhält
niſſe um eine Verminderung des Steigungsverhältniſſes vor
dem Herzog Chriſtian herbeizuführen. Der weitere Ausbau ſoll in
einem ſpäteren Zeitpunkt erſolgen, ſobald Mittel wieder zur Ver
fügung ſtehen.

Jn dem Voranſchlag iſt berückſichtigt, daß die bei der Neu
pflaſterung der Naumburger Straße erübrigten Pflaſterſteine mit ver
wendet werden, und daß aus den vorhandenen Materialien die noch
brauchbaren Steine wieder miteingebaut werden.

Zugleich ſoll eine Regulierung der Fahrbahn des vorde
ren Teiles der Naumburger Straße entlang den ſogenannten
langen Scheunen vorgenommen werden. Es ſoll der Bürgerſteig, der
an den Scheunen, der für den dortigen ſtarken Verkehr viel zu ſchmal
iſt, auf eine Breite von 4 Meter auf Koſten der unwirtſchaflich breiten
Fahrbahn gebracht werden. Das hierdurch freiwerdende Pflaſter
material deckt die Koſten der Regüulierung weitaus, ſo datz nöch
Material im Werte von 4000 frei wird und bei der Neupflaſterung
der Weißenfelſer Straße mit verwendet werden kann. Dieſe Ver
billigung iſt im Koſtenanſchlag für die Neupflaſterung der Weißen
felſer Straße mit berückſichtigt

Die Koſten für dieſe 150 Meter lange Strecke betragen laut Vor
anſchlag, unter Verwendung der durch die Verbreiterung des Bürger
ſteiges in der Naumburger Straße freiwerdenden Pflaſterſteine 23 100
Mark. Da bereits für die Neupflaſterung dieſer Straße ſeinerzeit
1500 X aus Anleihemitteln bewilligt worden ſind ſoll der Reſt von
18 600 aus der außerordentlichen Rechnung Teil VI Ziffer 1b,
wo noch 39 400 zur Verfügung ſtehen, entnommen werden.

Die Kreisſynode MerſeburgStadt.
stag vormittag im Saale der Herberge zur Heimattagke am Donn vor e erge zurem Vorſitzenden, Superintendent Prof. Bithorn.hier, unter ilNach Eröffnung der Sitzung durch Gebet begrüßte derſelbe zunächſt die

Paſtoren Angermann und
Zur Tagesordnung übergehend,

ch lichen

in die Synode neu eingetretenen

arunter 35 außereheliche (1922 525); konfirmiert wurden 472

(8575), kirchlich beerdigt wurden 268 (268), üben

Weſentliche Unterſchiede gegen das Vorjahr zeigen ſich in der Gemeinde

St. Maximi bei de Taufen (200 249) den Konfirmanden

ſchläft Pan.

gleichmäßige

Illuſionen der SonneVerſuch v wuanne Reiſe.

Ausflug in die Albaner Berge
Rom, 5. Juni 1924.

Noch wage ich es nicht, über Rom ſelbſt ſchreiben. Man iſthier vorbereitet oder nicht verzweifelter Stuben im erſten Se
meſter. Das Geſehene immer wieder ſehen. Nicht laſſen, bis man ge
ſegnet iſt. Und doch ſcheint Wiederholung Todſünde, weil jede neue
Stunde Neues zu bieten hätte. So muß ich denn, nach dem Rezept
Gottfried Kellers, die Gedanken in Reih und Glied und mich ſelber
endlich einmal an ihre Spitze ſtellen. Kommando: Ruhe Jm Bädeker
ſteht, daß die römiſche Garniſon in den Albaner Bergen Sommer-
quartiere- zu beziehen pflegt. Alſo dort hinaus, in die Berge, die ich
jeden Tag am Ende meiner Straße als blaue, ſelige Silhouette ſehe.
Mit dem Troſte: Nicht alles konnte vom viel geſuchten Herzen in
Audieng empfangen werden das Auge aber wird alles feſthalten,
um es ſpäter der Seele vorzuführen.

Vielleicht, bange Sorgen, ſehe ich den Süden nicht mehr. Dann
war ich hier am ſüdlichſten, und der Tag in den Albaner Bergen iſtder leichteſte, glücklichſte dieſer ganzen Reiſe geweſen.

Es war endlich ein Entſchluß. Zufriedener mit mir genoß ichden friſchen Windzug, der durch den offenen Tramwagen ſich leichter

atmend nach den lehten heißen Tagen auf dem römiſchen Aſphalt.
Jn Albano, dem Bergſtädtchen, hämmerte der Schmied. Jn Al-

bano zwiſchen Palmen und Weinreben kaufte ich Kirſchen, ſchwarze,feſte Herzkirſchen, ſo groß und ſo ſüß und ſo billig. Rach oben wird
das Städtchen immer einſamer. Jch ſchleiche im ſchmalen Schatten
hoher Mauern über grasbeſäumte Fließen dort hinauf, wo die Welt
in ein Kirchentor und wahrſcheinlich in den Himmel eingeht.

Hier vor dem Portale der Kirche, auf den ſchönen, breiten Stufen,
In dieſer prallen Sonne kann es der kleine Heide ſchon

wagen, vor die Tore Jehovas zu kommen. Es iſt viel zu heiß, alle
Verbote ſind aufgehoben.

Er blinzelt mich an.

Im tiefen, grünen Kraterloch liegt unvermittelt der Albaner See.
Drüben, faſt wie das Siebengebirge, eine Kleinigkeit höher, der Monte
Cavo. Wie eine Siedlung Schimmelpilze lebt oben eine Stadt dicht
unter dem Gipfel. Man kann nur mit Maultieren von hier aus hin
aufkommen.

Stahlblau iſt der See; der Himmel iſt ein frommes Mädchen gegen
über dieſem leuchtenden Auge. Unaufhörlich wechſeln die Nuancen

Ich ſehe mich lächelnd ſelber an. Wie ich in Rom in den Straßen
bahnwagen geſtiegen bin: Bügelfalten (eigenes Fabrikat, unter dem
Bettkiſſen!), die Büchertaſche unterm Arm, die den Bädeker, das
Wörterbuch und ein qitarto Wein enthält.

Dann ſtehe ich doch plötzlich auf einer mitteleuropäiſchen Straße.
Vor mir römiſche Faſziſtenjugend, die Soldaten ſpielt. Weiße Hemden,
bronzene Knabenfüße. Der „Herr“ Offizier läßt ſich Feuer für eine
Zigarette geben. Als ich vorüberkam, präſentieren ſie die Holzflinten.
Ich gebe zwanzig Centeſimi in die Kriegskaſſe hoffentlich marſchieren
ſie damit ſicht gegen Deutſchland). Sie ſind hier oben irgendwo in
Sommerfriſche. Ich finde ſpäter am Wegrande einen würdigen Pater,
der entſchlummert im Schatten ruht.

Das Kloſter heißt Pallazuola. Es iſt auf einer breiten Felsterraſſe
et die ſteil zum See abfällt. Der Weg, der mich vom Kraterrand
inäbführt, geht zwiſchen hohen Pinien, die unbeweglich in ihrer Mit

tagsheiligkeit ſtehen. Dann führt er dicht am Felſen entlang. Tiefe,
feuchte Grotten öffnen ſich in den Berg.

Das Tor zum Kloſtergarken iſt offen. Buchsbaumbeſäumte Wege.
Das Auge eines Maultiers, das (nicht das Auge, das Maultier) an
eine Palme gebunden iſt, ruht auf mir. Alſo in der Mittagseinſainkeit
beobachtet, wage ich mich nur zögernd bis zur Mauerbrüſtung. In der
Hoffnung, das Maultier zu ermüden, richte ich mich in einer Mauer
niſche zum Döſen ein. Es wendet den Bürokratenblick die Sache
mag als erledigt betrachtet hingehen. Vom Kloſter wird hoffent
lich nicht viel zu ſagen geweſen ſein.
à S h r e er(136 195) und den Trauungen (40 73); in der Domge meinde
bei den Konfirmanden e 139) und den Begräbniſſen (26 48); in
der Gemeinde St. Thomä bei den Tauſen (58 72) und den
Trauungen (17: 25), in der Gemeinde St. Viti bei den Begräbniſſen
(79 68). Weiterhin wies der Bericht auf die außerordentlichen
Schwierigkeiten hin, welche das Jahr 1923 der kirchlichen Verwaltung
in den Weg legte. Jnfolge der Markentwertung brachte das Kirchen
vermögen keine Zinſen; die Kirchenſteuer, deren Ertrag bei der Be
ſchlußfaſſung ſehr hoch erſchien, ergab am Tage der Einziehung eine
Summe, die zur Deckung auch nur der dringendſten Gemeindebedürf
niſſe nicht ausreichte. Dem t
nöte ſchwere Wunden geſchlage
ſchrumpfte die Zahl der Kirchenbeſucher und Abendmahlsg J
zuſammen und es hatte zuweilen den Anſchein, als ſei das kirchliche
Leben rettungslos winterlicher Erſtarrung verfallen. Für die Aus
breitung des Sektenweſens iſt die Lage günſtig geweſen. Beſonders
wurden die ſogenannten ernſten Bibelforſcher nicht müde, in großen
Verſammlungen Vorträge über ſenſationelle Themata zu halten.
Jhre Erfolge ſind trotzdem nicht beängſtigend und werden nicht von
Dauer ſein. Den ſektiereriſchen Phantaſten und Eigenbrödlern in
großen öffentlichen Verſammlungen entgegenzutreten, iſt wenig frucht
bar; eine geſunde, poſitive Gemeindearbeit wird die beſte Gegenwir
kung ausüben. Die Gemeinden des Synodalbezirks werden auch darauf
bedacht ſein müſſen, wieder Gemeindevereine ins Leben zu rufen, in
denen Beſprechungen über wichtige Lebensfragen mit Familienabenden
abwechſeln. Die beſtändig wachſenden Siedlungen ſtellen die drei
Gemeinden links der Sagole, Dom, St. Maximi und St. Viti, vor
neue Aufgaben. St. Maximi hat zur beſſeren Verſorgung der Ge
meinde bereits eine dritte Kraft angenommen. Die Domgemeinde wird
trotz der ſtarken Ausdehnung nach Weſten mit den beiden vorhandenen
Pfarrern auskommen müſſen. Jn St. Viti dagegen haben ſich die
Verhältniſſe ſo entwickelt, daß eine einzelne Kraft die pfarramtlichen
Aufgaben nicht mehr bewältigen kann und bald Abhilfe geſchaffen wer
den muß. Einer Neuregelung bedarf in Merſeburg auch die Erhebung
der Stolgebühren. Auf dieſem Gebiet iſt eine größere Einheitlichkeit
und zugleich eine Beſeitigung des alten Klaſſenſyſtems anzuſtreben.
Jn den Jugendvereinen ift eifrig mit verſtändnisvollem Eingehen auf
die Bedürfniſſe der Gegenwart gearbeitet worden.

Schwierig iſt die Auseinanderſetzung der unpolitiſchen evangeliſchen
Vereine mit den vaterländiſchen Verbänden, die namentlich unter der
Jugend der höheren Schulen eine bedeutende Werbekraft entfalten
Schwierigkeiten überall! Wir wollen uns durch ſie nicht ermüden

chlichen Leben ſind durch dieſe Geld
Jnfolge der ungeheizten Kirche

laſſen, ſondern mit Ewigkeitskräften an die Bewältigung der Zeitnöte
herantreten. Dieſem Bericht folgte eine kurze Ausſprache, an der
ſich die Synodalen Paſtor Angermann, Paſtor Riem und Paſtor
Kratzenſtein beteiligten. Verſchiedene kleine Wünſche wurden
laut, deren Erfüllung im Bereiche der Möglichkeit liegt. Für die
Anſtellung eines zweiten Pfarrers in St. Viti ſind wie Paſtor
Kratzenſtein betonte, im Kirchenrat und der Gemeindevertretung
bereits Stimmen laut geworden und auch die damit verknüpfte Geld
frage ſteht vor einer glücklichen Löſung. Der Vorſitzende weiſt noch
auf die Notwendigkeit hin, die Verwaltung der Kirchhöfe von den Kir
chenkaſſen zu trennen, das Klaſſenweſen abzuſchaffen und möglichſt

Gebühren für alle kirchlichen Handlungen feſtzuſetzen.
Eine Stellungnahme zu dem projektierten Ausbau der Sixtiruine
lehnt Superintendent Bithorn ab, da ſchon der Umbau des Turmes
zum Waſſerturm die Ruine ihres kirchlichen Charakters entkleidet
habe.

Jm weiteren Verſfolg der Tagesordnung erſtattete Paſtor
Kraßenſtein einen Bericht über die Dage der äußerenMiſſion Vor hundert Jahren habe ſich der Verein für evang.
Miſſion unter den Heiden gegründet und im Laufe der Jahn ehnte
eine rege und erfolgreiche Täligkeit entfaltet, die ſich auch in Afrika

Vom Albaner See zum NemiSee, dem benachbarten Kraterloch.
Wieder zwiſchen Akazien, Ahorn, HOlbäumen, Pinien im tiefen,

tiefen Staub. Eidechſen fliehen. Einmal liegt eine große Schlangen
leiche im Weg, kleine blaue Fliegen umſchwärmen ſie.

Ich muß nach der Richtung fragen. Ein Geſchirr, zweirädrigerKarren, kommt entgegen. Der ung liegt platt auf dem Bauch,
den Kopf in den Armen und ſchläft. Als ich ihn anſchreie, läuft das
Maultier mitſamt dem Karren in den S engra Von dorther
wendet endlich der Fuhrmann ſich nach mir. Sein verſchlafenes, dickes
Faungeſicht, von Wind und Sonne rotbraun, modellierte Geſundheit,
kärt ſich ſtaunend auf. Ich begreife: „Fontana“ die Quelle, „al
sinistro“ links

Gleich darauf zieht im Staub eine bibliſche Karawane ſchwer be
ladener Mauleſel an mir vorüber.

Ein Hirt, der mit mir geht, erzählt mir, daß er in Amerika war.
Sein Hund, der vor uns hertrabt, hat eine deutſche Mutter. Jch glaube
Torgau an der Elbe zu verſtehen. Wir ſind an der Quelle Mein
Hirt räuſpert ſich; reicht mir ſeine Flaſche, damit ich aus ihr Waſſer
trinke. Meine Bügelfalten hochziehend, ſuche ich durch den Schlamm
bis zur Quelle zu kommen. Als ich ihm die Flaſche neu gefüllt hin
ſtelle erhalte ich ein bedächtiges „Gracie, dankeſchön“, und einen Blick,
der das väterliche Wohlwollen eines Unteroffiziers ausdrückt: Brauch
bar. Er gibt mir auch die Hand zum Abſchied

Stolz und froh (über meine Büchertaſche ironiſierend) habe ich
mich noch einmal verlaufen, ſtand aber dann doch über dem Nemi-See.

Der Reiſende, der oben nach Nemi kommt, das am Felſen ſchwebt,
nehme lieber den SpiralenParkweg hinunter und purzele nicht ſo kin
diſch wie ich in das alte Felſenneſt. Hauptquartier des Rinaldo Ri
naldini.
Dieſer Weg, an deſſen Ende glücklicherweiſe eine Albergho ſtand,
in die ich hinein und über friſche Erdbeeren herfiel, iſt kein Weg, und
wers dennoch titt, zahlt Strafe. Er ſah ſo aus: Von Geröll über
ſchüttete Steinſtuſen, mit in der Sonne faulendem Unrat (das gehört
nun mal zu Jtalien!), kreuz und quer, aber immer ſteil abwärts
e Hinterhäuſert und Bettelvolk hindurch, eng wie ein Abguß,

uftend nach öligen Makkaroni- und Fiſchgerichten, die hinter den be
kannten ockerſchmutzigen „Portieren“ gebacken werden, angefüllt mit Ge
ſchrei, das mein Hopfen, Springen und Rutſchen begleitete, endet er
endlich vor einer Mauerbrüſtung, über die man nicht ſpringen darf, weil
man anſonſten in den Nemi-See hopſen würde, der 200 Meter tiefliegt. Im Gegenſatz zum Albaner See nixengrün.

Zwei Stunden gehe ich um den See. Jmmer iſt das alte Kaſtell
Nemi zum Greifen nahe. Jnmitten grüner Kränze fruchtbarer Vege
tation hängt es drüben über dem Nixenloch auf der Felsklipße hell und
frech. Die Frauen ſind erkennbar, die am ſteilen Ufer heraufklimmen
vom See, mit Körben (wie ich weiß) voll kleiner, ſüßer Erdbeeren, die
ziemlich mühſam geſammelt werden. Die fleißigen Frauen. Am
„Markt“ zu Nemi ſtanden ſie an dem Waſchtrog der Kommune und
wiſchen mit Mund und Händen ihre ſchmutzige Wäſche vor der ganzen
Stadt. Indeſſen die Männer faul auf der Mauerbrüſtung und auf
dem ſchlechten, ſchmutzigen Pflaſter in der Sonne lagen. Jndeſſen, die
Männer ſind zu entſchuldigen, denn, wie der Reiſende ſelbſt erfährt,
die Regenrinnen und Straßen ſind in Nemi der moraliſchen ſchiefen
Ebene zu vergleichen Unaufhaltſam abwärts

v Die Heimfahrt hinunter nach Rom war ſchmerzlich. Ein kühler
Wind flog vom Meere herüber. Ich ſaß durſtig in der Tram einge
klemmt zwiſchen Landleuten, die ſchliefen und an jeder Kurve durch
einandergeworfen wurden. Jn den Meergeruch miſchte ſich der Duft

von friſchem Obſt und Albaner Wein, den die braunen Kerle zwiſchen
den Knien in unverſchloſſenen, umflochtenen Flaſchen nach Rom brach
ten. Jch ſah, wie er gegen die Glaswände ſchlug und ſchäumte. Jch
war ſo durſtig.

In raſender Fahrt ſauſt die Tramoig zwiſchen Maisfeldern und
Weinbergen zu Tal. Links die weite, fruchtbare Campagna, mit
wogenden Ahrenfeldern, Baumreihen, ſtaubweißen Straßen. Jn grünem
Klee brennt das kleine Feuer von Mohnfeldern. Kühne, unvollendete
Skizzen eines gewaltigen Meiſters ragen, übriggebliebene Grabmäler,
in der Ebene. Am Horigonte ſikbert das Thyrrheniſche Meer

Rechts aber mit finſteren Räubergeſchichten von Kberfällen in
ſchmalen Päſſen zeichnet ſich mit klarem Umriß, aber leicht wie eine
Fata morgang das Gehirge der Abruzzen in den Horizont. Sieht man
länger hinüber, ſo erkennt man, was als zufällige Trübung der Atmo
ſphäre erſchien, die hohen Eingänge der Täler

gäſte ſichtlich d

An der rechten Seite der Straße tauchen einmal die langge
ſtreckten Gebäude der römiſchen Fliegerkaſerne auf Dann verlangſamt
ſich das Tempo. Wir kommen nach Rom, wo die Sonne konden
ſtert wird.
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Ein umfangreiches Referat erſtattete Paſtor An germann über

um das Erbe der Reformation auf dem Gebiete des
Hirchenliedes zu wahren und zu mehren? Der Kantate-
Sonntag hat uns das 400jährige Jubiläum des evang. Geſanghuchs
beſchert. Die evang. Kirche Deutſchlands hat in gemeinſamer Feier
auf die Segensfülle hingewieſen, welche von den Liedern des Glaubens
gusgeſtrömt iſt. Dabei iſt beſonders der ehrenvolle Anteil hervorzu
heben, den die Mitte Deutſchlands, Sachſen- Thüringen an dem Lieder
beſtande des Geſangbuches aufweiſen kann. Gerade hier aber erhebt
um ſo mehr die Frage, wie unſere Gemeinden jetzt zu dem Liederſegen
ſtehen, den das Evangelium nicht am wenigſten auf ihrem eigenen
Boden hat erblühen laſſen. Was kann ſeitens der Gemeinden geſchehen
für die Sache: was muß geſchehen? Ein religiöſes Erwachen tut
not, ein Heraus aus der Gleichgültigkeit und Flachheit, aus dem Zu
ſtand, der bei vielen nur als geiſtige Ode bezeichnet werden kann.
Das iſt die große Gemeindetat, die vorangehen muß, wenn das Erbe
der Reformation auf dem Gebiete des Kirchenliedes wieder zur vollen
Auswirkung kommen ſoll. Referent hebt weiterhin hervor, daß unſer
Kirchenlied durchaus Volkslied iſt, das auch im Hauſe heimiſch ſein
muß. Darum müſſen Hausandachten wieder eingeführt werden, bei
denen das Kirchenlied geſungen oder geleſen wird. Um letzteres dem
Volke ſo heimiſch zu machen, wie es nötig iſt. muß die Schule voll
und ganz ihre Pflicht erfüllen. Es handelt ſich hier um das Heil
unſerer Jugend und die Zukunft des Vaterlandes. Dazu gehört auch
die Theſe: Die Gemeinden müſſen mit vollem, entſchiedenem Ernſt
dafür eintreten, daß
wie in den Volksſchulen ſein altes Recht behält
iſt der Reichtum unkeres Geſangbuches beſſer zu be r
Konfirmanden- Unterricht iſt durch das Kirchenlied zu befru
etwas ſchleppende Geſang muß einem friſcheren Tempo we

der evpang. Religionsunterricht in den höheren
Jn den Gottesdienſten

auch der

gehend behandelt wird in dem Referat noch die Wichtigkeit eines
leiſtungsfähigen Kirchenchores, die Pflege der Kirchenmuſik und die
Einfithrung neuer Melodien in den Gottesdienſten Die ſich an
knüpfende Beſprechung konnte dem erſchöpfenden Jnhalt des Refe-
rats nur wenig hinzufügen.

Letzter Punkt iſt die Genehmigung des Haushalts-
planes für 19283, der große Zahlen aufweiſt, die am Schluſſe des
Jahres jede Bedeutung verloren hatten. Die Verſammlung geht
deshalb über dieſe Vorläge zur Tagesordnung über. Der Voranſchl
für 1924 balanciert in Einnahme und Ausgabe mit 7800 Goldmar F

und wird ohne Widerſpruch genehmigt. Hierauf ſchloß der Vor
ſitzende mit Gebet die Verſammlung

die Frage: Was kann ſeitens der Gemeinden geſchehen,
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Turnen und Spork.
I. Nationale Wettkämpfe des 6portvereins von 1899

cm 22. Juni 1924 (99er-Plat).

Die Leichtathletik fand gegenüber dem großen Bruder Fuß-
ball in früheren Jahren auch in unſerem Sportverein 99 eine rechtlefmäütterligde Behandlung und zum Teil in der
Preſſe. Man denke zurück, in welch beſcheidenen Grenzen die Platzver
hältniſſe unſerer Sportvereine vor allen Dingen in den Kriegsjahren
waren. Und doch immer, alljährlich, hatte der Sportverein von 1899,
als früherer B.V. Hohengzollern, ſeine Vereinsmeiſterſchaften. Damals
lag der Betrieb der Leichtathletik auf dem Nulandtplatz, als 400 Meter-
Bahn galt das Viereck der Kaſtanienreihen. Und nun hat der Sp.-V. 99
ſeit 2 Jahren ſeine eigene ſchöne Anlage und ein eigenes Heim draußen
guf der Halliſchen Straße mit einr 400 Meter-Aſchenlaufbahn. Die
Leichtathletik hat dadurch nun erſt recht eine bleibende Stätte gefunden.
Am nächſten Sonntag erlebt die Laufbahn die erſten Groß- Kämpfe
und 14 Tage danach ſehen wir an gleichem Ort die Meiſterſchaften in
der Leichtathletik des Saalegaues, die bisher nur in Halle ausge
tragen wurden. Wir müſſen es unſerem Sportverein, beſonders den
wenigen, welche mit ganzer Kraft dieſe herrliche Anlage ſchufen, danken,
denn nun erſt iſt es möglich, neben dem ewig gleichen Fußball den ohne
Zweifel ſchöneren Sport, die Leichtathletik, ſchauen. Alſo ſchon
das iſt ein Erfolg der ſteten Förderung des olympiſchen Sportes. Die
I. Nationalen Wettkämpfe am nächſten Sonntag ſollen der unermüdlichen
Arbeit die Krone aufſetzen und wir können nun, nachdem das Melde
ergebnis endgültig feſtſteht, erfreulicherweiſe mitteilen daß das
Meldeergebnis mit über 250 Teilnehmern glänzend iſt. Ohne zu viel
zu ſagen, ſei feſtgeſtellt daß, wenn am gleichen Tage nicht auch in
Cöthen, Magdeburg und in Thüringen nationale Sortfeſte wären, ſich
die Meldungen auf über 400—-500 belaufen hätten. Dazu gehört ein.
Rieſenapparat von Arbeitern, Unterkunftsräumen uſw. Darum iſt's
für den Anfang gut, wenn der Betrieb nicht ſo wie bei größten Vereinen
iſt und für uns iſt es eine Gewähr, daß der Verlauf der Kämpfe ein
glatter wird. Für Unterbringung aller Teilnehmer und Zuſchauer iſt
weitgehendſt geſorgt. Auf dem 99 er Platz baut man ein großes
Zelt neben dem ſchmucken Vereinsheim, das für Zuſchauer beſtimmt iſt,
während das Heim nur für die Teilnehmer reſerviert iſt. Seit Tagen
ſchon arbeitet man emſig an der Laufbahn, Sprunggräben uſw. Es
wird gemeſſen und abgeſteckt, die Laufbahn wird in einzelne Bahnen
abgegrenzt. Jn rührender Weiſe arbeiten Ausſchüſſe faſt Tag und
Nacht, gegenüber dem Bahnhof im Garten des Hotels Müller prangt
einladend ein ſchmucker Leinwandſtreifen, der jeden Ankommenden auf
das große Ereignis aufmerkſam macht. Alles das ſind Vorzeichen un
ſeres Merſeburger Großkampftages in der Leichtathletik. Wir werden
morgen in letzter Vorſchau auf alle Kämpfe noch näher eingehen

Spielvereinigung Erfurt in Merſeburg.

Mit einem Fußball-Spiel gegen dieſen Verein eröffnet der VfL.
am kommenden Sonntag ſeine Jubilänums-Sportwoche. Spielver-
einigung Erfurt gaſtiert zwar kommenden Sonntag zum erſten
Male in Merſeburg, iſt uns aber durch ſeine errungenen Gau und
Kreis Meiſterſchaften wohl bekannt. Auch in dieſem Jahre war Spiel-

ng wieder Anwärter auf die Meiſterſchaft und ſteht
belle mit geringem Punktunterſchied hinter dem Meiſter Sport

Vor dem Ligaſpiel trifft ſich die Reſerve Mannklub Erfurt. V t
ſchaft des VfL. mit der 1. Elf des hieſigen B. V. Germania und
die 3. Mannſchaft mit der 2. Mannſchaft der hieſigen Preußen.

Heute Freitag abend trägt die Junioren- Mannſchaft des
b ihr letztes Verbandsſpiel gegen Wacker- Halle auf dem VfL.
Platz aus.

Sonntag, den St 822. Juni 1924 5. Stiſtungsfeſt

nachmittags 1 4 5 anvis 4 hr Fußballwettſpiele ſchließend F eſtb all

Spielvereinigung Löpitz (e. V.).
Der Verein feiert kommenden Sonntag ſein 5. Stiftungsfeſt.

Nachmittags finden Fußballwettſpiele ſtatt, und zwar
Löpitz gegen Wegwittz II,

Löpitz gegen Großkayng 22 I.
Der Kampf der letzteren Mannſchaften verſpricht ſehr intereſſant
werden da die Spielvereinigung ſich wieder in aufwärtsbewegender

Form befindet und Großkaynag 22 ein nicht zu unterſchätzender
Gegner iſt.

VfL. NeuRöſſen.
Am kommenden Sonntag weilen ſämtliche Mannſchaften auswärts.

ie I. Elf fährt nach Halle und trifft hier auf Favorit Ligareſerve.
gen Verletzung einiger Spieler im letzten Spiel ſind die Hieſigen

gezwungen Erſatßz einzuſtellen. Die II. Elf ſpielt gegen die II. Elf
des Sp.V. in Groß-Kayna. Hoffentlich langt es diesmal zu einem
Sieg. Die I. Jugend weilt in Halle und ſpielt gegen Wacker II a
Jugend

indels-
Commerz- und Privathank, Aktiengeſellſchaft.

Geſchäſtsjahr 1923.
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In der vorliegenden Bilanz ſind die Aktivpoſten: eigene Wert
papiere, Konſortialbeteiligungen, dauernde Beteiligungen bei anderen
Banken und Bankfirmen, Bankgebäude und Inventar und ſonſtige Jm
mobilien nicht bewertet. Dementſprechend haben auch die Paſſiv
poſten: Aktienkapital und Reſerven lediglich eine formgle Bedeutung

Die Höhe der Handlungsunkoſten erklärt ſich nur zum ge
Jahre übernomn

Unſere Filialen und Depoſitenkaſſen haben mit ange
meſſenem Nutzen gearbeitet. Gleichwohl haben wir es für richtig

ilten, etwa 50 kleinere Geſchäftsſtellen, die angeſichts

verände dGewinnmöglichkeiten mehr verſprachen, zu ſchließ en. An den auch

d Vörſemleil.

Der Turn und Sportverein, e. V., NeuRöſſen, 9. J.

erläßt eine Ei zum Beſuch ſeines 5. Stiftungsfeſtes, verbunden
mit Fahnenweihe. Allen Turnfreunden, inſonderheit denen des
XIII. (Thür.) Kreiſes, kann der Beſuch nur empfohlen werden. Der
junge Verein W ſolcher Unterſtützung wie kaum ein anderer wert, da
er ſich die Förderung der Leibesübungen in der Siedlung NeuRöſſen
in anerkennenswerter turneriſcher Weiſe angelegen ſein läßt.
Schon 1919 fanden ſich eine Anzahl Turner von altem Schrot und
Korn, meiſt aus dem Pfälzerland ſtammend, zur Gründung eines
Turnvereins zuſammen. An Kämpfen und Kinderkrankheiten hat es
wicht gefehlt, auch hier war der Gegenſatz zwiſchen Turnern und
Fußballſpielern ſehr ſtark, doch ſchon vor den Maßnahmen der a
verbände wurde eine reinliche Scheidung durch Austritt der Fußball
ſpieler erreicht. Seitdem herrſcht rein turneriſcher Betrieb in dem gut
geleiteten Verein, der trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 422 Mit
glieder, 48 Turnerinnen, 63 Jugendliche, ſowie 84 Schüler und 78
Schülerinnen aufweiſt, nebenbei bemerkt verfügt er über eine Riege
erſtklaſſiger Geräteturner, wie ſie wenige Vereine dieſer Art
haben. Der Verein leiſtet rege Arbeit im Jntereſſe unſerer Turn und
Volksſache, in erſter Linie wird der Ausbildung der Jugend ganz be
ſonderes Augenmerk zugewandt.

Dieſer ſtrebſame Verein ruft nun zur Beteiligung an
einem Stiftungsfeſt

auf, das zu einer muſtergültigen Veranſtaltung ausgeſtaltet wird. Der
Feſtabend, 12. Juli, in der ſchönen, zu einem Feſtſaal wie geſchaffenen
neuen Siedlungsſchulturnhalle mit Konzert, Geſang, Weihe der Fahne,
turneriſchen Darbietungen und Feſtſpiel bietet einen ſtimmungsvollen
Auftakt und dürfte verwöhnteſten Anſprüchen Rechnung tragen. Der
Sonntag iſt der turneriſchen Arbeit auf dem ſchön gelegenen Spiel
platz, deſſen Einrichtungen, beſonders die neue Aſchenlaufbahn,
noch vervollkommnet werden, gewidmet. Der Siebenkampf mit je
einer Kür und einer Pflichtübung an Reck, Barren und Pferd, ſowie
einer Kürfteiübung muß leiſtungsfähige Geräteturner zum Wettbewerbreizen, und es wirt die Beteiligung allererſter Kräfte erwartet. Weiter

wird ein Fünfkampf mit Freihoch- und Weitkprung, Steinſtoßen,
Schleuderball und 100-Meter-Lauf geboten und Einzelwettkämpfe in
Freihochſprung, Weitſprung, Stabhochſprung, Speerwurf, Diskus-
werfen, Schleuderball, Kugelſtoßen, Steinſtoßen, 100-Meter-Lauf, 400-
Meter-Lauf, 800-Meter-Lauf und 1500-Meter-Lauf, ſowie Mann
ſchaftskämpfe in 4 X 100-Meter-Staffel kommen zum Austrag

Meldegebühr im Siebenkampf und Fünfkampf 1 Einzel
kämpfe 50 für die Laufſtrecken 400, 800 und 1500 Meter 1
Der 1. Sie ger erhält Kranz und Diplom, 2. und 3. Sieger Diplom.
Meldegebühr für Mannſchaftskämpfe je 4 Sieger erhält Diplom.Sämtliche erſte Sieger erhalten außerdem Künſtlerplaketten. über
punkte in den volkstümlichen Kbungen werden gewertet. Nagelſchuhe
ſind geſtattet, eigene Sprungſtäbe können benutzt werden. Feſtzug undSiegerehrung ſollen wirkungsvoll werden. Dem ſüddeutſchen Volte

charakter der Pfälzer entſprechend kann naturgemäß die Ausgeſtaltung
zu einem kleinen Volks feſt mit allerlei Kurzweil und Kberraſchungen
nicht ausbleiben, und es wird jedenfalls ein reges Leben und Treiben
herrſchen.

Meldungen ſind (unter Beifügung der Nenngelder) an Ludwig
Steigerwald, NeuRöſſen bei Merſeburg, Breite Straße 52, zu richten,
ebenſo alle Wünſche bez. Unterkunft; für beſte Freiunterkunft wird ge
ſorgt. Für je 5 Wettkämpfer iſt 1 Kampfrichter zu ſtellen.

Der Turn und Sportverein Neu-Röſſen erwartet, daß ſeiner her
lichen Einladung recht zahlreich Folge geleiſtet wird, und er wird dafür
Sorge tragen, daß ſich alle Turnfreunde wohlfühlen und Zuſchauer und
Kämpfer auf ihre Rechnung kommen.

Handball.
Anläſſig des Bezirksturnfeſtes in Frankleben wurde ein Handball

Werbeſpiel gemiſchter Mannſchaften zwiſchen Turnverein Rothſtein und
Allgemeiner Turnverein Merſeburg ausgetragen mit einem Ergebnis
5 2 für Rothſtein.

Ein weiteres Handball-Geſellſchaftsſpiel der Jugendmannſchaftenderſelben Vereine fand Donnerstag abend auf dem heſgen Kaſernen

hof ſtatt und endete mit 13 0 für Rothſtein. Halbzeit 4: 0. Rothſtein
war von Anfang an überlegen.

Gründungsfeſt des 6portvereins Glück auf“ Vraunsdorf.
Am 15. d. M. feierte der Sportverein „Glück auf“ Braunsdorf

ſein Gründungsfeſt mit Platzweihe. Der erſt vor zwei Mongten ge
gründete Verein zählt bereits über 80 Mitglieder. Trotz des
ſchlechten Wetters wohnte dem Wettſpiel eine ſehr große Zuſchauer
menge bei, die reges ſportliches Intereſſe zeigte. Beſonderen Beifall
n das Werbeſpiel, zu welchem von dem Gau die beiden Ligareſerven
er Halliſchen Fußballvereine Wacker und Boruſſia herausgeſchickt

waren. Durch das beſonders feine Spiel und durch die glänzenden
Leiſtungen hat das Werbeſpiel voll und ganz ſeinen Zweck erfüllt.
Während Boruſſig ſchon in der erſten Halbzeit drei Tore erzielte und
Wacker nur eins, gelang es dem ungeſtümen Andrang der Stürmer von
Wacker in der letzten Hälfte der zweiten Spielzeit, d. h. in etwa 15 Mi
nuten, noch drei Tore zu holen. Damit war Wacker mit 4:3
Sieger und erhielt als Preis den von der Halliſchen Pfännerſchaft
A.G. geſtifteten Pokal.

im vergangenen Jahre zahlreichen Kapitalserhöhungen und Neu
emiſſionen von Akkien uns nahe ſtehender Geſellſchaften waren wir
durch rund 350 Konſortialgeſchäfte beteiligt.

Von den einzelnen Konten erbrachte das Zinſen, Wechſel Sorten
und Zinsſcheinkonto 9064 158,21 Goldmark, das Prvoviſionskonto
7695 476,07 Goldmark. Der nach Abzug der Handlungsunkoſten und
Steuern ſich ergebende rechneriſche Kberſchuß wird zum Ausgleich von
Subſtanzverluſten verwendet werden

Zollerleichterungen für die Einfuhr nach Spanien.
Die Meldung aus Madrid, welche von einer Aufhebung des ſpani

ſchen Valutazuſchlages für deutſche Maſchinen berichtete, iſt ungenau
gefaßt geweſen. Das in der Gaceta de Madrid vom 2. Mai veröffent
lichte Dekret vom 30. April 1924 ſteht in erſter Linie Maßnahmen zur
Unterſtützung der einheimiſchen ſpaniſchen Induſtrie vor und beſtimmt
daher unter anderem, daß in Spanien nicht herſtellbare Spezial
maſchinen, die der Vervollkommnung ſchattzbedürftiger ſpaniſcher Jn
duſtrieunternehmungen dienen ſollen, Zollfreiheit genießen. Solche
Maſchinen können auf Grund der Ubergangsbeſtimmungen auch dann
zollfrei zugelaſſen werden, wenn ſie zu dem Zeitpunkt der Verkündung
des Dekrets bereits unterwegs waren oder in ſpaniſchen Häfen und
Zollſtellben lagerten. Ebenſo werden während eines Zeitraumes von
höchſtens 5 Jahren die Naturprodukte und Halbfabrikate, die man in
Spanien nicht herſtellt, von den tarifmäßigen Einfuhrzöllen befreit.
Jede Befreiung hört jedoch von dem Tage an auf, an dem ſie in
Spanien ſelbſt hergeſtellt werden. Man ſieht alſo, daß dieſe Zollbe
freiung gewiſſer ausländiſcher Erzeugniſſe, die in Sanien ſelbſt nicht
vorhanden ſind oder nicht hergeſtellt werden, nichts mit einer Aufhebung
des Valutazuſchlages auf zollpflichtige Erzeugniſſe zu tun hat. Aller
dings wird Deutſchland in dieſem Falle nicht mehr ſchlechter behandelt
als andre Länder. Der Valutazuſchlag auf tatſächlich erhobene Zölle
beſteht aber weiter, und es wird Sache der deutſchen Unterhändler bei
den im Laufe dieſes Monats zu führenden Verhandlungen ſein, die
Aufhebung des längſt nicht mehr berechtigten Valutazuſchlages mit Ent
ſchie t zu fordern und durchzuſetzen

Berliner Deviſenmarkt vom 19. Januar.
Am Berliner Deviſenmarkt ſind geſtern größere Veränderungen

nicht eingetreten. Der franzöſiſche Franken zeigt international gegen
über dem Mittwoch kaum nennenswerte Abweichungen. Jm Berliner
Uſancenmarkt wurde London gegen Paris mit 802 durchſchnittlich
gehandelt. Jn den amtlichen Kurſen ſtellken ſich Auszahlung Paris
auf 22,75, Auszahlung Brüſſel auf 19,70. Die Hauptvaluten lagen
unverändert. Stärkeres Material kam in franzöſiſchen Franken her
aus, das auf etwa 1 Million Franken beziffert wurde. Der katho-
liſche Feiertag bat ſich am Deviſenmarkt nicht ausgewirkt, da ohnedies

die Arbitrage nach dem Rheinland in den letzten Tagen ſehr ruhig
eworden iſt. London gegen New York ſtellte ſich auf 4322 und
ondon gegen Paris auf 80,10. Die deutſche Mark hielt ſich im

Ausland ungefähr auf vorherigem Niveau.

Wertliner Börſe vom 19. Juni.
Das Geſchäft in Kriegsanleihe behe

Marktintereſſe, trotzdem die Aufwert
informierten Kommentare gegenſtand
heute vornehmlich von der Billigkeit
für die Bewegung der Kri leih
ſprochen werden muß, iſt di
ſcheinend im Auftrage des Rei
kauft, wobei auf den Kurs we
Aufwertungshoffnungen als V
auch daraus hervor, daß die ü
weit ſie im variablen Verkehr
geſchwächt lagen. Eine Rück
markt auf die Geſamtbörſe ß
regungen gab es nicht. Die Nachr
mit 10 1 zuſammenlege, verſtimmte,
kapitalgeſellſchaften viel bedeutet. Jm
meiſten Märkte bewegungslos.
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wieder
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ht genommen wird. Daf
ß urückgetrejen ſind

eſe Maßnah
VerlaufeVerlaufe

Leipziger Börſe vom 19. Juni.
Auch an der heutigen Börſe konzentri ſich das Jntereſſe in der

Hauptſache auf den Anlagemark o i
kannten Aufwertun
namentlich in Krie
einſtellte. Der Aktienmar
inſofern, als ſich auch hie
weiſe eine etwas lebhaft
trug einen überwiegend f
höheren Kurſen auf den ve
fand.

Berliner Produktenbörſe vom 19. Juni.
Notierungen in Goldmark. Weizen märk. 143-147; mitteld.

144146. Roggen, märk. 120--130; pomm. 118-—123; mecklenb. 118;
weſtpr. 113--116. Sommergerſte 144—1561. Futtergerſte 132 138.
Hafer, märk. 120-130; ſchleſ. 125—1830. Weizenmehl 20,75-28,50.
Roggenmehl 18,00--20,75. Weizenkleie 80. Roggenkleie 8,70. Raps
(1000 Kilo) 230. Erbſen, Viktoria 19——20. Kleine Speiſeerbſen 14
bis 15. Futtererbſen 12 13. Peluſchken 1050-11,00. Ackerbohnen13--14. Wicken 11 12. Blaue Lupinen 9—10. Gelbe Lupinen 13

bis 14. Rapskuchen 8,60. Leinkuchen 16,50-17,00. Trockenſchnitzel
6,20. Kartoffelflocken 16.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. Juni.

Auftrieb: 226 Rinder, (30 Ochſen, 68 Bullen, 46 Kalben, 87 Kühe),
631 Kälber, 295 Schafe, 1548 Schweine, zuſammen: 2700. Außerdem
von Fleiſchern ſelbſt zugeführt. 12 Rinder, 112 Kälber, 8 Schafe, 108

weine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht (in Goldmark):
Ochſen 1. Klaſſe 46-49; do. 2. Klaſſe 38-40; do. 3. Klaſſe 28—38;

do. 4. Klaſſe 20 28; Bullen 1. Klaſſe 39--42; do. 2 Klaſſe 3239:
do. 3. Klaſſe 92; Kalben und Kühe 1. Klaſſe 46—49; do. 2. Klaſſe
46-49; do. 3. Klaſſe 38-46; do. 4. Klaſſe 25—88; do. 5. Klaſſe 17—26;
Kälber do. 2. Klaſſe 55—60; do. 3. Klaſſe 45—65; do. 29- 45 Schafe
1. Klaſſe 52 56; do. 2. Klaſſe 40—52; do. 3. Klaſſe 25-40; Schweine
I. Klaſſe 48-—49; do. 2. Klaſſe 47—48; do. 3. Klaſſe 47; do. 4. Klaſſe
4043; do. 5. Klaſſe 40 438.

Geſchäftsgang: Rinder und Schweine ſehr

chafe mittelmäßig. 41 RinderBullen, 12 Kalben, 20 Kühe) ſowie 205 Schweine.

Kälber und
on 6 Ochſen,S
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Gerichtsverhandinmngen.

öchöffengericht Merſeburg.

Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiterin Ding G.
aus Augsburg wurde wegen Landſtreichens mit 4 Wochen Haft beſtraft.

Die Frau Johanna M. in Merſeburg war angeklagt, Ende des
Jahres 19283 der ledigen Emma Beyer 1 Bettbezug, J Kopftiſſen,
L Bluſe, mehrere Taſchentücher und einen Haarpfeil geſtohlen zu haben.
Jhre Strafe wurde feſtgeſetzt an Stelle von 10 Tagen Gefängnis auf
30 Goldmark.

Wegen Betrugs in mehreren Fällen war der Maſchinenwärterder N. aus Naumburg angeklagt, der von verſchiedenen Per
nen Gelder angenommen hatte unter dem Verſprechen, dafür Eier
zu liefern, dieſem Verſprechen aber nicht nachkam, ſondern das Geld
für ſich verbrauchte. Außerdem hat er einen Korb und 62 A, die ihm
überlaſſen waren, unterſchlagen. N. behauptet, daß dieſe Sache bereits
vom Landgericht Naumburg erledigt ſei, weshalb Vertagung erfolgte.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Elektromonteur Hel
mut K. aus Merſeburg hatte ſich des Betrugs zum Nachteile des
Kellners Weber, des Klempnermeiſters Elſtermann, des praktiſchen
Arztes Dr. Böttcher und des Gaſtwirts Erdmann, ſämtlich aus Merſe
burg, ſchuldig gemacht. Se dem Dr. Böttcher eine ſilberne Ka
nüle geſtohlen und verſucht zu haben, die Witwe Auguſte Quack um
ein Hausgrundſtück zu betrügen. Es mußte Vertagung erfolgen, da
mehrere Zeugen nicht erſchienen waren. Dieſe wurden mit je
50 Goldmark beſtraft und ihre Vorführung zum nächſten Termin
beſchloſſen.

Antrag auf e er Entſcheidung gegen eine thmzugeſtellte polizeiliche Strafverfügung hatte der Bauführer Guſtav R.
aus Merſeburg geſtellt, der beſchuldigt war, am 11. Januar d. Js.
in der hieſigen Teichſtraße durch lautes Singen ruheſtörenden Lärm
verübt zu haben. Der Antrag wurde vor Einkritt in die Verhandlung
zurückgezogen.

Einſpruch gegen zu geſtellte amtsrichterliche Straf-
befehle hatten erhoben:

1. Der Pferdehändler Fritz R. aus Merſeburg, dem zur Laſtgelegt war, das e Viehhandelsbuch nicht ordnungs
emäß geführt haben. Die Sache wurde vertagt, da der eine
euge nicht erſchienen war.

2. Der Arbeiter Valentin K. aus Merſeburg, der am 3. Ja-
nuar 1924 auf dem hieſigen Güterbahnhofe etwa 1 Zentner Briketts
eſtohlen hatte. Der Einſpruch wurde vor Eintritt in die VerLandinng zurückgezogen.

3. Der Arbeiter Otto P. aus Merſeburg, der Heeresgut ein
Militärkoppel nicht abgeliefert, außerdem aber eine Stichwaffe
ein Seitengewehr unbefugt getragen hatte. P. war nicht erſchienen,
weshalb der Einſpruch verworfen wurde.

Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführten Arbeiter Paul S.
aus Storkow und Adolf M. aus Breitenbach hatten in der letzten
d gebettelt und am 18. Mai 1924 gemeinſchaftlich dem Arbeiter
Franz Goldſchmidt in Porbitz ein Paar Schuhe geſtohlen. Wegen
des gemeinſchaftlichen Diebſtahles erkannte das Gericht auf je eine
Woche Gefängnis, ferner gegen S. wegen Bettelns auf zwei Wochen
S gegen M. auch noch wegen Landſtreichens auf drei Wochen

aft. Nach Haftverbüßung ſoll M. dem Arbeitshauſe zugeführt
werden.

Schöffengericht Weißenfels.

Weißenfels, 19. Juni. Der Bergmann Wilhelm B. aus
Braunsdorf wurde in nichtöffentlicher Verhandlung wegen Ver
brechens gegen S 176 Ziffer 2 St.-G.-B. zu 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. See Wochen der Unterſuchungshaft wurden angerechnet.

Die Arbeiter Alfred und Paul H. aus Möckerling wurden
wegen Begünſtigung und Diebſtahls verurteil war Alfred H.
zu fünf Tagen, Paul H. zu drei Tagen Gefängn Beiden wurde
Strafausſetzung mit Ausſicht auf gewährt. Der Frei
ſchweizer Fritz H. erhielt wegen T inſtelle einer Ge
fängnisſtrafe von drei Tagen 15 Arbeiter Paul

i illen und wegen
ten und drei Wochep

geſprochen
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Vermiſchte Nachrichten.
Am 30. Februar geboren. Jſt es ſchon für die am letzten Tag

s in einem Schaltjahr Geborenen verdrießlich genug.ihren Geburtstag feiern zu können, ſo iſt es
fallenes Pech, an einem ſo kalenderfremden Tag.
tar das Licht der Welt erblickt zu haben. Der
de Fall iſt am letzten Tag des diesjährigen Feerſche wen

bruars a Bord eines Dampfers Ereignis geworden, der von Yokohama San Francs zko unterwegs war. Bekanntlich muß bei
der Fe ach Oſten und zwar beim Paſſieren des 180. Längen
grades s des kalenderiſchen Ausgleichs ein Zwiſchentag eingeſchaltet t Jm vorliegenden Fall hielt es nun der Kapitän

S am 29. Februar an Bord gebei der Eintragung eines
b s für angezeigt, t den 29. Februar zu wiederholen
eir Februar als imaginäres Datum und Tag der Geburt in
das zregiſter einzutragen

Der Kuß als Verzeihung. Vor einem ſüddeutſchen Gericht
klagte die Frau eines Privatbeamten auf Eheſcheidung wegen Ehe

Gatt te widerſetzte ſich dem Eheſcheidungs Sbegehren. Es
liege, wie öfter ſchon, Verzeihung der Gattin vor. Nach einer Szene,
in we lcher ſie ihm ſeinen Seitenſprung zum Vorwurf machte habeer ſie kurz entſe hHloſſen geküßt und dies habe eine derartig verſöhnliche

Wirkung auf die Frau ausgeübt, daß ſie ihm ſtillſchweigend alles

Der
De

b ruch.

vperzieh und alles wieder ut war. Die Klägerin beſtritt dies. Wohl
habe ſie ſich von ihm küſſen laſſen, ſie habe aber den Kuß nicht er
widert. Zwiſchen küſſen und küſſenlaſſen beſtehe dennoch ein Unter
ſchied. Wenn ſie ſich von ihrem Gatten küſſen ließe, wozu er als
Gatte das Recht hatte, ſo ſei daraus nicht eine Verzeihung für ſeinen
Ehebruch zu folgern. Der Gerichtshof ließ ſich auf die Differenzierung
zwiſchen „Küſſen“ und „Küſſen laſſen“ nicht weiter ein und wies die
Eheſcheidungstlage zurück weil durch die Fortſetzung des ehelichen
Beiſammenlebens nach dem von dem Gatten als Verſöhnungskuß ge
werteten Kuſſe der Beweis einer wirklich ſtattgefundenen Verſöhnung
erbracht worden ſei.

Die Fledermaus-Probe.
eine intereſſante Prüfung. Es

Für die Feinheit des Gehörs gibt es
iſt dies die ſogenannte Fledermaus-

Probe. Es gibt viele Menſchen, die den merkwürdigen, ſchwachen
Schrei der Fledermaus nicht hören können. Andere kennen ihn und
erkennen ihn Jahre hindurch wieder, bis ihnen dann plötzlich auffällt,
daß es eine lange Zeit her iſt, daß ſie zuletzt den Ruf einer Fleder-
maus hörten. Sie haben dann dieſe Feinheit des Gehörs eingel ßt,
denn im höheren Alter verliert das Ohr ſeine Schärfe, und es trittdann ein, was man „Fledermaus Taub ſeit nennt. Dieſe „Taubheit
iſt die ſchwächſte Form der Abnahme des Gehörs, aber ein Beweis
dafür, daß gewiſſe ganz feine Laute nicht mehr aufgenommen werden.
Faſt alle Kinder können den Ruf der Fledermaus hören, aber all
mählich tritt dann dieſes Nachlaſſen der Fähigkeit ein. Die Grenzen

di

geht,

gericht

bruar bei einer Erinnerungsfeier des
eine Bombe in den Feſtzug gewörfen
verletzt worden waren,

feuer

werden
fahr

der Aufnahmefähigkeit,
zwiſchen Tönen, dieie 80 000 Schwingungen in der Sekunde haben.
noch Töne unterſcheiden, die ſchon weit v der Grenze der menſch-
lichen Aufnahmefähigkeit liegen.Hundruf, mit dem ein ſolcher Vierfüßler einen 100 Meter entfernten

Kameraden bemerkbar macht, während der Menſch, der mit dem Hunde

nicht das Geringſte Der andere Hund aber hört
dieſen Ton, der etwa 40 000 Schwingungen hat.

hören kann.

Da gibt es

die das S Ohr beſitzt, ſchwanken
30 Schwingungen in der Sekunde, und ſolchen,

Viele Tiere können

B. den „ſchweigenden“

Der 53. deutſche Arztetag wurde Dienstag in Bremen unter

Nach einer Blättermeldung aus
die Beckerſchen

konnte nur unter den größten
da die brennenden

waren.

Vertretern des
ratung ſtehen

4 Jahre Zuchthaus

Reichs miniſteriums

zu vier Jahren 3

zahlreicher Beteiligung der deutſchen Arzteſchaft und im Beiſein von
des Jnnern eröffnet.die Beziehungen zwiſchen Arzten und Kranfentaſſen.

für einen Bombenattentäter.
Altona verurteilte den Arbeiter Rudolf Hirz, der am 18. Fe

Feldartillerie- Regiments Nr. 3
hatte, wodurch mehrere Menſchen

Zur Be

Das Schwur

Zuchthaus.
Brand der Beckerſchen Farbwerke.

Farbwerke n St.
Schwierigk

Vorräte (Paraffin

Saarbrü cken ve ernichtete e ein Groß

Johann. Die Feuer
keiten des Brandes

uſw.) eine große Ge
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Anzeigen. mmFür die Aufnahme der Anzeigen S San S Sage er Plätzen können S re Bern terinne über Die Verlobung unserer Meine Verlobung mit S

nehmen, jedo werden e zWünſche der Auftraggeber nach S Tochter Ilse mit Herrn Ge- Fräulein Ilse Rüäter, Tochter S
Möglichkeit berückſichtigt. S des Herrn Karl Rüter ung 2S riohtsreferendar Dr. iur. e H. N. Sseiner Frau Gemahlin Mar- S

Hans Ellermeier beehren t b. Koller beeh
e wir uns anzuzeigen erfrei! Zu erfr. in der Erp. e ich mich anzuzeigen.

c SFauascfuce Karl Rüter und Frau Dr. Iur. Hans Ellermeler
frdl. 3 Zimmer Wohnung S jerſehen eige largarete geb. Röller. Gerichtsrekerendar.

in Halle Angeb. unter S 5 5714 an die Exp. d. Bl. erb. S Hannover, den 20. 6. 24. Merseburg, den 20. 6. 24.
John Jan S Hohenzollernstrasso 38 Christianenstrasse 6

l en C Für n d c n n n e e e en

e ere

Viete: Wohn. in Frank
leben, St. Ka.,Kü.

Suche: Gleiche od. größ.
in Weißenfels ev.

über Merſeburg od. Halle.
Ang. unt. 703 a. d. Exped.

ne Wohin
'mit Zubehör von kinder
loſem Ehepaar zu mieten
geſucht. 4 Jahre in der
Liſte des Wohnungsamtes
eingetragen. Gefl. Angeb.
unt. 707 an die Exp. d. Bl.

Se
Be

Einige Zentner

Kartoffeln
preiswert zu renZu erfr. in der Exp. d. Bl.

hege Paniche
geb. Nöhring

im Alter von 73 Jahren.

bliebenen:

Oberbeung, den 20. Juni 1924.

mittag 8 Uhr ſtatt.

Donnerstag, den 19. Juni früh 9
Uhr entſchlief ſanft unſere
Schwieger und Großmutter

liebe Mutter,

Dies zeigt an im Namen aller Hinter

Familie Otto Warnicke.

Die Beerdigung findet Sonnabend nach

S Uhr Abfahrt
von Eiſen

e bahnſtr.2 mitS Anonen Groß-Gräfendorf.

Achtung!
Reitervereinützow, Crumpa.

Sonntag, den 22. Juni 1924:
S Großes Preis Kranzreiten

verbunden mit Wettrennen! Zur Ver
teilung kommen za. 12 erſtklaſſige Preiſe!

Anfang 2 Uhr (Antritt 2 Uhr).
Ahends: GroßerBReiterball,

kdem barde Muſik: Bergkapelle Leonhardt.J Sonntag, 22. Hierzu laden freundlichſt ein:
S Juni mitt. 12 Reiterverein „Lützow“.

l Der Vorſtand. Der Wirt.

VereinW ehem. Artilleriſten.

h Antreten zur Fahnen
weihe Groß Gräfendorf

Sonntag, den 22. Juni,M mitt. 1,20 Bahnhof. Dunkl.

Anzüg, hoh. Hut, Vereins
abzeichen. Der Vorſtand

beth's

Bauer Cheviot-Arug Anzeigen der kirchlichen Gemeinden
Sonntag, 22. Juni 1924 (1. nach Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Stadtmiſſion in Halle
(Maß) billig zu verkaufen.
Zu n Gütenberaſtr. 19 p.
in gut erhaltener

preisw. z.Jra
Es predigen:

Evangeliſche Gemeinden.

Sonntag, den 22. Juni 1924, von nachm. 3 Uhr an

Groß., Burschen- Ball
J J verbunden mit Preisſchießen l

wozu freundlichſt einladen

Der Wirt Die fung Br.Wehen
Täglich

Garten
Konzert e S e

verkaufen Hom. Vorm. 10 Uhr Sup. Bithorn. 11 Uhr
mittl. ſchlanke Figur. Kindergottesdienſt. Donnerstag abends 7 Uhr 9 des PutlerVrio

Zu erfragen in der Exped. e in der Herberge zur Heimat. Paſtor Leeung r

G erhaltener uttke Unſer
o e Anzug Stadt Vorm. 10 Uhr Paſtor Rauch. 11 Uhr e nengt. diesjähriges daran ſeit m
für 16- 18jährig- zug S ten Sp. Männer u. Jugendverein n Eie findet am Sonntag, den 29. Juni, ſtatt.

Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung. Donnerstag h Herren, welche ſich am Reiten beteiligenzu verkaufen.
N. Nöſſen, Breiteſtraße 8.

otes Püsch-kch-Sofa

abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Neumartkt.

Kindergottesdienſt.
Löſſen. Morgens 8 Uhr Paſtor Boit.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenpaſſend für Reſtauration, 11 Uhr Kindergottesdienſt.

billig zu verkaufen bei Meuſchau.
Heinze, Kreuzſtraße Nr. 1 Röſſen.

Blauer 11 Uhr Kindergottesdienſt.III Pünlbrwagen

gut erhalten, zu verkaufen.
Gotthardtſtraße 11, Hof.

Guterh. Gasherd
9 roßer Kinderwagen zu

verkaufen.weſen Bayernring 11

knwiehe:
Pa. Schweinefleiſch 75 f.

Kamm u. Koteletts 85 Pf.
Pa. Rindfleiſch

ff. Rot Leber und
Schwartenwurßt

a pfd. 80 Pf.
Freitag u. Sonnabend von
5 Uhr an Voſtbratwürſte.

Kernberg lelneert

i m

Derſelbe

nieſchule. Derſelbe

Katholiſche Gemeinden.

Prozeſſion. 8 Uhr Andacht. An den

Hochamt mit Predigt. 2 Uhr Andacht.Naundorf. 7 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Kayna. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

Geöffnet Sonntag von 11--12

Jeden Donnerstag und Sonntag abends 8

Eintritt frei!

Chriſtliche Gemeinſchaft d. L.

Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde.

„Grünen Linde“, am Gotthardtstor.

Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit. 11 Uhr m (wſwſeſſeſſeſſenſe

Vorm. 8 Uhr Paſtor Kragenſtein.
Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

den Se herein r dee girhe an
nachmittag r Choralſtunde in der Kirche.
Jentſch. Abends s Uhr Bibelſtunde in der Kolo Erſcheinen erwünſcht.

Merſeburg. Sonntag 7 Uhr Frühmeſſe, vorher Beicht
gelegenheit. 9 Uhr Hochamt mit Predigt, danach

tagen bis Freitag einſchließlich 71 Uhr abends Andacht.
NeuRöſſen. 7 Uhr JFrühmeſſe mit Predigt. 9 Uhr

NeuBiendorf. 7 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

Volßsbibliothek Knabenmittelſchule Hhultr. 3

Vereinigung ernſter Suhengn,

„Caſino“ (kleiner Saal) J Vorträge!
Jedermann herzlich willkommen.

Herberge zur Heimat, Eingang Brauhausſtr. SJeden

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag bis Sonnabend, abends 8 Uhr Evangeliſations

vorträge des Herrn Fritz Koch aus Klotzſche in der

wollen, werden gebeten,

kvangel. Arbefter- Verein
ſtein

Verſammlung

am Dienstag, den
24. Juni, im Vereinslokal zwecks Anmel-
dung und Beſprechung zu erſcheinen.

Der Junggeſellen Klub
„Hopp HoppGalopp“.

Paſtor im Vereinslokal. Zahlreiches

Der Vorſtand.

mmer
Dramatiſch. Verein

Euterpe.
Sonnabend, den21. Juni preiswert
Familien Abend

in Schkopau
(GBergets Gaſthaus).

Wochen

ätnn

e S drimg Thüringer Lanclwurst u. Speck

Täglſch frigche Nolkerel- Butter

T la Hargarine
und andere Lehengmittel

erhalten Ste ſt ets friſch undnenersſſneten

cher tn blobe Pitterghade

Treffpunkt und Ab
marſch 8 Uhr am

Krankenhaus.

mee
Uhr im

Minnn II n
z Sonntag, den
3 22. Juni er.

Abfahrt z. Iurn-

ballenweihe n.

komplett T.

Einmach Glü

Anzahlung
ſofortige Ausbändigung!

erren- und gitagg enDamen Konfection 5 Ka n
Gummi Mäntel

lich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung.
Anzug-, Klefder- u

KRostümstoffe

Karoſel „Verſteigerung!

Morgen, Sonnabend, den 21. Juni d. Js. vor Montag, den 23. Juni er.
mittags 11 Uhr, verſteigere ich im Grundſtück Teich

in einer Streitſache für Rechnung wen es angeht, öffent

Albert Franke, beeid. Außktionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11.

r

üſer
Der Turnrat.

Dörstewitr

mitt. 1 Uhr, 1 Literu r ver gurnee 50 s s0 170 o fo

Spieler-Versammlung
Turnplatz 9 Uhr (Aufſtellung
einer HandballMannſchaft,
wichtige Tages Ordnung
Sämmtliche Spieler müſſen zur

225 Ztr.)

Kl. Ritterſtr. 1.

h

Hans Kät her

66000046 e

h 0 esGinkoch Apparate

Stelle ſein. Der Spielwart.

Bett. u leſhonsche
öffentlicher Verkauf von za. 12 Morgen

Garinen Schuh waren.

J. P. Frau Hoftmann,

Zorbau e Ulheſn

Grasnutzung nſelchend

von za. 25 Muskatbirnbäumen.
Stadtgut des Herrn Burckhardt (Klauſentor).
ausführl. Jnſerat, v. 18. d. M.

Morgen, Sonnabend, nachmittags 4

Obſtanhang
Sammelplatz:

Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg.

e h Lehrvertrags-Friſche
FormulareL nun dbutter der Handwerkskammer

Am Pfd. Stüch 90 Pf. alt vorrätigSiehe

S AMerseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Fahrkarte
zum Sonderzug nach

Fs LADET EIN
Ah

Hrn S
o NNTAG VoN NACHM. 4 PHR AS

es
e

ne
e

Sonntag, den 22.

her ſenn

andien-Anzn(mit Tänzchen) i

nach Trebnitz
Abmarſch 3 Uhr nachm
von der Neumarkttkirche
aus. Der Vorſtand.6

e J

t Juſts Speiſewirtſchaft
iSchzhurgersh

Sonnabend, den 21. 6. 24,

die allerſeits beliebte original
raume llapelle

P. Müller.E. i e
Sonntag, den 22. Junti,

Eintritt frei!

Vereinshaus V. ſ. L.
nachmittags von 4 Uhr an

Garkenkonzerk?
Eintritt rei

Nach dem Konzert S Ball! C
Dazu ladet freundlichſt ein v

Die

Sonntag, den 22. Juni, von abends 6 Uhr an

Großer Burſchen-Ball!
J (Volles Orcheſter!) C

wozu freundlichſt einladen
Burſchen von Leung.

Sportrer. Hensa
m

und Ball A

Sonntag, den 22. Juni 1924,

90 m mereverbunden mit Preisſchießen, Verloſung
nfang 1 Uhr.

Es laden freundlichſt ein D. Vorſtd. D. Wirt.

drohe Verdlengtmöglchteft

bietet die Uebernahme einer

Gederavertetn

für unſere Jahrrad
s

Bewerbungen, auch von
Nichtfachleuten, erbittet

Pordmark
Verſichergs. Aktiengeſellſch.

Hamburg 11,
Graskeller Nr. 18/20.

Für d. MittwochsMarkt
tag ſuche ich einen ehrlich.

Helfer
der das Anfahren der Ware

und das Aufſtellen des
Standes zuverläſſig erledigt.

Ruck Groh, lein
T Täubchenweg 59.

meeEinen verheirateten

Pferdeknecht
wo Frau und Kinder mit
arbeiten, ſucht zum 1. Juli
Friedr. Frauendorf, Guts
beſitzer, Knapendorf Nr. 7.G. Müller, Oelgrube 3. Zuecharuekeret Th. Bögner, Blankenburg geſucht

z Lindenſtr. 6, pt. ſam ſam

T
führt aus

Zu erfragen in der Exped.

Geſucht fleißiges, ſolides

Manem-
M

Rittergut Döllnitz
(Saalkreis).

Aelteres
aus Mädchen

ſofort geſucht.
Frau Fritz Engel,
Rulandtſtraße 2, 1.

ee W e hFür mein Woll u. Weiß
warengeſchäft ſuche ich zum
1. 7. oder ſpäter ein e
Mädchen aus achtb. Familie,
gute Rechnerin, bei monat
licher Vergütung als

Lernende.

an d.
eh

geſucht

Trebnig Nr. 19.

Schriftliche Angebote unter

h
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